horner 


Ureſſr. 


Abounementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Aus gabe 
täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


| Redaktion und Expedition: 


Fernſprech⸗Auſchluß Nr. 57. 


Wien, ſowie von allen anderen N 
Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Infertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 


Ru IM der Ce ition Thorn Katharinenſtr. 1 
Katharinenſtr 1 in Berlin, anden u. er in 


nnoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
erlin und Königsberg, M. Dukes in 
nnoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Nee: 49. 


Mittwoch den 27. Februar 1895. 


XIII. Jahrg. 


50 Pfg. 


koſtet die „Thorner Preſſe“ für Monat März in den Aus⸗ 
gabeſtellen und durch die Poſt bezogen. Beſtellungen nehmen 
ſämmtliche Kaiſerlichen Poſtämter, die Landbriefträger und wir 


ſelbſt entgegen. 
Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Politiſche Tagesſchau. 

Zu der vorgeſtrigen Rede des Katſers bemerkt die 
„Kreuzztg.“, dieſelbe könne bei den deutſchen Landwirthen einen 
freudigen Widerhall nicht finden. Die konſervative Fraktion 
werde, wie bisher, noch eine Zeit lang Zurückhaltung üben, ſie 
ſet aber nicht geſonnen, von ihrer wohlerwogenen Ueberzeugung 
über Maßregeln, die zum Heile der Landwirthſchaft und damit 
des geſammten deutſchen Vaterlandes unerläßlich find, auch nur 
einen Schritt zurückzuweichen. Das konſervative Hauptorgan 
ſchließt: „In dieſer Unerſchütterlichkeit des Kampfes für die 
Grundlagen unſers Volkslebens, in denen allein auch Thron 
und Altar ſelbſt ficher wurzeln, erblicken wir die Bethätigung 
wahrer Königstreue, nicht in bedingungsloſer Jaſagerei.“ 

Neueren Nachrichten zufolge ſoll das Lehrerbeſol⸗ 
dungsgeſetz doch noch in der gegenwärtigen Seſſion des 
Landtages zur Vorlage gelangen. Der Finanzminiſter ſtehe der 
Vorlage durchaus ſympathiſch gegenüber, die Berathungen im 
Finanzminiſterium werden nach Möglichkeit beſchleunigt, ſo daß 
ein Staatsminiſterialbeſchluß in dieſer Angelegenheit bald er⸗ 
folgen dürfte. Der Kultusminiſter gewährte kürzlich einer De⸗ 
putation des Vorſtandes des Landesvereins preußiſcher Volks⸗ 
ſchullehrer eine Audienz, in welcher er bezüglich des Lehrerbe⸗ 
ſoldungsgeſetzes die beiten Hoffnungen zum Ausdruck brachte; 
er habe ſoviel als möglich bereits auf dem Verwaltungswege 
dem Geſetze vorgearbeitet, ſo daß übermäßig große Mehrforde⸗ 
rungen durch den Entwurf nicht gefordert werden. Es handle 
ſich in der Hauptſache darum, die großen Ungleichheiten in der 
Beſoldung zu beſeitigen, wie ſie namentlich noch vielfach auf 
dem Lande und auch in den kleinen Städten anzutreffen ſeien. 
Der Expräſident Caſimir Perter iſt nach Paris zurück⸗ 
gekehrt. Die anfangs beabfichtigt geweſene Reiſe ins Ausland 
iſt aufgegeben. f 

Marſeille, die zweite Stadt Frankreichs, wie es ſich 
gern nennt, bildet ſich unter den Auſpizien ſeiner vor ein paar 
Jahren gewählten ſozialdemokratiſchen Gemeindeverwaltung 
immer mehr zum Modell des ſozialdemokratiſchen 
Zukunftsſtaates heraus. Die würdigen ſozialdemokratiſchen 
Stadtväter überraſchen ihre Mitbürger fortwährend mit neuen 
Kraftleiſtungen. Man entzweit ſich, man ſchimpft einander, im 
Sitzungsſaale werden regelrechte Prügeleien veranſtaltet, die 
Geprügelten bemiffieniren, laſſen ſich wiederwählen, demiſſioniren 
abermals, und dieſelbe Zerüttung wie innerhalb des Gemeinde: 
raths herrſcht in allen Zweigen der Stadtverwaltung. Die 
Kaſſen find leer, bald verſchwindet ein Genoſſe, der ſeine Taſchen 
zuvor bis oben mit dem Gelde der Steuerzahler gefüllt hat, 


bald wird ein anderer unter den ehrenrührigſten Anſchuldigungen 


verhaftet, wieder ein anderer ſteht vor Gericht unter der An⸗ 
klage der Unterſchlagung öffentlicher Gelder. Das allerneueſte 


Giäta. 
Erzählung von Oskar Höcker. 
r Nachdruck verboten. 
(9. Fortſetzung.) 

Der Schmerz um den ihr ſo jäh entriſſenen Vater hatte ſie 
ganz ſtumpf und haltlos gemacht. Willig folgte ſie endlich dem 
Geheiß des alten Mannes, der ihr rieth, nach dem Hauptmanns⸗ 
hof zu eilen und den Schutz Thormund Bangs anzurufen. 

Sie hatte das kleine, von einer Anzahl eingezäunter Obſt⸗, 
Gras: und Gemüſegärten umgebene Gehöft noch nicht erreicht, 
als ſie auch ſchon das johlende Geſchrei der wilden Burſchen 
hinter ſich vernahm. 

Auf ihr anfangs ſchüchternes, dann aber immer dringender 
werdendes Klopfen öffnete der Burſche des Hauptmanns. Er 
konnte ſich eine längere Weile von ſeinem Erſtaunen kaum er: 
holen; dann machte er Licht in dem beſcheidenen, aber gemüthlich 
eingerichteten Wohnzimmer und weckte ſeinen Herrn, der ſich erſt 
vor wenigen Minuten hingelegt hatte. 

Noch ehe ſich Bang wieder in die Kleider geworfen hatte, 
langte die tobende Geſellſchaft vor der Mauer, die den Haupt⸗ 
mannshof umſchloß, an. Rufe und Drohreden wurden laut. 
Thormund Bang brauchte Gjäla gar nicht erſt zu fragen, um 
was es ſich handelte, er vernahm es ſchon aus dem wüſten 
Geſchrei. 

„Mein Heiland!“ rief er aus, als er endlich aufgeregt ins 
Wohnzimmer ſtürzte, „ſind dieſe Burſchen von Sinnen? — He, 
Tongart,“ befahl er dem Burſchen, „geh' mal vor's Thor und 
ſag den Leuten: Gjäla Blytt ſtünde unter meinem Schutz — 
und wer ihr etwas zu leide thäte, der bekäme meinen Rohrſtock 
oder meinen Säbel zu koſten.“ 

Ojäla warf ſich ſchluchzend am Tiſche nieder, das Antlitz in 
den Händen vergrabend. „O, mein Gott, was ſoll ich thun! . 
Mein armer, armer Vater! .. . Sie ſagen, er habe das Boot 


nur deshalb nicht gerettet i 
mit an Bo cht gerettet, weil Sophus Binje, der Strandvogt, 


rd war. Und mich wollen ſie aus Tong vertreiben 
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aber iſt, daß man in jüngſter Zeit in dem ſozialdemokratiſchen 
Sprößling eines ſozialdemokratiſchen Gemeinde⸗Adjunkten den 
Urheber eines unter beſonders empörenden Nebenumſtänden 
unweit Marſeilles begangenen Mordes entdeckt hat. Da nach 
der Theorie des „Vorwärts“ ein Sozialdemokrat nur im 
Rauſche ein Verbrechen begehen kann, fo müſſen darnach zu 
urtheilen, die Marſeiller Stadtväter ſich im Zuſtande permanenter 
hochgradiger Trunkenheit befinden. 

Aus Warſchau wird berichtet: Die 24 katholiſchen Geiſt⸗ 
lichen, welche zur Verbannung nach Sibiren verurtheilt waren, 
haben, wie ihnen Graf Schuwaloff gerathen, durch Vermitte⸗ 
lung des Erzbiſchofs Popiel ein Gnadengeſuch an den Zaren 
gerichtet. 

Die Zuſtände in Egypten haben in der letzten Zeit 
dem Miniſterium Sorge bereitet. Der Khedive zeigt ſich auf⸗ 


ſäſſig gegen ſeinen engliſchen Vormund Lord Cromer, der das 


Miniſterium Rubar Paſcha in ſeinem Sinne beeinflußt. 


wird von den Engländern peinlich empfunden. Die Blätter 


verbreiteten das Gerücht, daß, wie einſt im Jahre 1882, die 


Muhamedaner ein Blutbad veranſtalten wollten, dem die 
Chriſten zum Opfer fallen ſollten. Das war natürlich erfunden, 
um einem engliſchen Vorgehen eine Begründung zu geben. 
Neuerdings aber hat man wieder abgewiegelt, wahrſcheinlich 
weil fih das Miniſterium nicht ſtark genug fühlt, um ſich auch 
noch mit auswärtigen Verwickelungen zu belaſten. Früher oder 
ſpäter wird aber die egyptiſche Frage doch endgiltig gelöſt 
werden müſſen. 

Der „Agence Havas“ wird aus Tanger gemeldet, daß 
aufrühreriſche Stämme in das Gebiet von Marakeſch einge⸗ 
drungen ſind und Plünderungen verübt haben. 


Aufſtändiſchen ein blutiger Zuſammenſtoß ſtattgefunden habe, 
dem zahlreiche Perſonen zum Opfer fielen. Zum Schutze des 
israelitiſchen Viertels ſeien Vorkehrungen getroffen. 

Nach einer in Philadelphia eingegangenen Privatdepeſche 
hat beim Braßfluß in Guinea zwiſchen engliſchen Marine⸗ 
truppen und Eingeborenen ein Kampf ſtattgefunden. Claude 
Macdonald und ein anderer engliſcher Offizier ſollen ver⸗ 
wundet worden ſein. Weitere Nachrichten fehlen. Auch hat 
die Admiralität bisher keine Beſtätigung der Nachricht erhalten. 

Aus Kalkutta meldet die „Times“ vom 24. d.: Ein 
in Bombay eingetroffenes Schiff berichtet Einzelheiten über die 
Einnahme von Maskat durch die aufſtändigen Beduinen. Der 
Sultan war aus dem Palaſt geflohen, behauptete jedoch zwei 
Forte und eroberte einen Theil der Stadt zurück. Der Auf⸗ 
ſtand brach infolge der Unbeliebtheit des Sultans aus. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
28. Sitzung am 25. Februar 1895. 

Das Haus ehrt das Andenken des verſtorbenen Abgeordneten 
Schmidt⸗Steglitz (konſ.) durch Erheben von den Plätzen. 

Die ee des Kultusetats wird fortgeſetzt. Abg. Seyffardt 
(nl.) wünſcht Beſſerung der Berhältniſſe der Hilfslehrer; man müſſe da⸗ 
rauf hinarbeiten, daß die Hilfslehrer abgeſchafft werden. Man ſolle nie⸗ 


manden wie ein Pferd arbeiten laſſen und ihm dann Eſelsfutter geben. 
Geheimrath German legt dar, daß, wenn an einzelnen Anſtalten in⸗ 


— — ach, einziger Herr Hauptmann, dürfen die Menſchen 


denn ſo grauſam ſein? 
1 21“ 

Thormund Bang ſchritt verdroſſen im Zimmer auf und 

nieder. 

verhöhnte ſogar den Burſchen. 


Was habe ich ihnen denn gethan 


El 


Einzelne Schreier verlangten, die 


Lootſentochter ſolle den Hauptmannshof auf der Stelle verlaſſen, ö 


ſonſt werde man die Fenſter einwerfen. 


„Ach, das wollen wir ſehen — das wollen wir ſehen!“ 
ſchrie Bang, der aſchfahl vor Aufregung geworden war. Er holte 


ſeinen Säbel aus der Ecke, um ihn umzuſchnallen — doch Gjäla 
hinderte ihn daran. 


„Herr Hauptmann — um Gotteswillen — — die Burſchen 


ſind zur Wuth gereizt; Jörgen Vinje hat ſie aufgehetzt. Wenn 
Sie ſich der wilden, ſinnloſen Menge entgegenſtellen — es gäbe 


ein Unglück. Sie würden beſchimpft — die Leute wiſſen ja 


nicht mehr, was ſie thun — —“ 

„Haha, ſie ſollen's wagen, ihren Hauptmann anzugreifen. 
Ins Zuchthaus würde ich ſie bringen — ins Zuchthaus!“ 

„Aber ich beſchwöre Sie — fußfällig — zeigen Sie ſich 
den Leuten nicht! Helfen Sie mir nur fort — fort!“ 

Sie war vor ihm in die Knie geſunken und umklammerte 
ihn ſchluchzend und weinend in größter Herzensangſt. Er hob ſie 
beſtürzt auf. 


„Fort? ... Aber wohin?! Du Gjäla, eine arme hilf⸗ 


loſe Waiſe! — Und bei dieſem Unwetter ſollte ich Dich fort⸗ 


laſſen?“ 

1 „Der Sturm hat nachgelaſſen! Wenn mir Tongard nur 
bis zum Holandsfjord das Geleite giebt — der Weg durch die 
Gärten bis ins Gebirge iſt ſicher. 
den Carriolwagen ſchnell aus der Remiſe holen und vor das 
rückwärtige Gartenthor führen. Die beiden Rappen laufen ja 
gut — in einer halben Stunde bin ich in Sicherheit — keiner 
von dieſen trunkenen Geſellen wird uns einholen!“ 

„Aber wo denkſt Du hin, Gjäla! Wenn Du auch wirklich 


ain 


Der 
franzöſiſche Einfluß, dem der Khedive ſich zugänglich erweiſt, 


Eine englifche | 
Fregatte ſei aus Gibraltar eingetroffen. — Eine weitere Mel: | 
dung beſagt, daß in Marakeſch zwiſchen den Einwohnern und 


Das Johlen und Schreien draußen hörte nicht auf. Man 


Vielleicht kann der Burſche 


folge unerwarteter Vermehrung der Schüler mehr Hilfslehrer, als nor⸗ 


mal iſt, angeſtellt würden, ſo würden andererſeits an anderen Anſtalten 
gar keine Hilfslehrer beſchäftigt. Der Kultusminiſter erklärt, die 
Klagen der Hilfslehrer, die nachgerade in zu agitatoriſcher Weiſe laut 
würden, ſeien unberechtigt. Die Hilfslehrer ſtänden beſſer da, als 
die gleichaltrigen Juriſten. 24 Pflichtſtunden wöchentlich ſeien allerdings 
viel für eine junge Lehrkraft. Die Lehrergehälter ſeien vor allen Be⸗ 
amtengehältern aufgebeſſert worden. Auf dem Gebiete des Titels und 
Ranges verlangten die Lehrer zu viel. Die wiederkehrenden Klagen 
ſeien um ſo mehr zu bedauern, da der Lehrerſtand gerade den idealen 
Sinn pflegen ſollte. Gehenmnrath Wehrenpfennig theilt mit, von 
1665 gegenwärtig vorhandenen Hilfslehrern ſeien 1103 remuneratoriſch 
beſchäftigt. In einigen Jahren würde das Hilfslehrerelend eine bloße 
hiſtoriſche Reminiszenz ſein. Abg. Wetekamp (fr. Volksp.) führt 
aus: Die Lehrergehälter ſeien deshalb vor anderen aufgebeſſert worden, 
weil die Zuſtände in dieſem Beruf beſonders ſchreiend geweſen ſeien. 
Die Regelung der Funktionszulagen der Lehrer müſſe durch den ganzen 
Staat innerhalb der Provinzen erfolgen. Wünſchenswerth wäre: an 
den Schulen eine größere Förderung der Jugendſpiele, Einführung */s: 
ſtündiger Lektionen und die Verlegung der großen Ferien an das Ende 
des Schuljahres. Der Kultusminiſter betont, daß berechtigte 
Klagen nur von einer kleineren Anzahl Lehrer erhoben werden. Bezüg⸗ 
lich der Funktionszulagen beſtehe allerdings eine gewiſſe Ungleichmäßig⸗ 
keit; die einheitliche Regelung ſei aber gegenwärtig noch unmöglich. Be⸗ 
treffs der techniſchen Wünſche des Vorredners müßten erſt Erfahrungen 
geſammelt werden. Verſuche mit Reformſchulen unterſtütze das Mini⸗ 
ſterium gern. Abg. Dittrich (Centr.) befürwortet die Gleichſtellung 
der Lehrer mit den Richtern, die Aenderung des Funktionszulagen⸗ 
Syſtems und führt mehrere Bücher an, die Katholiken verletzende An⸗ 
ſichten enthielten. Abg. Dr. v. Jagdze wski (Pole) tritt den Ditt⸗ 
rich'ſchen Klagen über die Geſchichtsbücher bei, die auch namentlich auf 
den Poſener Gymnaſien Verwendung finden. Redner beklagt, daß 
gerade bei der Beſetzung der Gymnaſtallehrer und Direktorenſtellen die 
Parität zu Ungunſten der Katholiken ſchwer verletzt werde. Vom Re⸗ 
gierungstiſche wird erwidert, daß auf den Poſener Schulen etwa 
7 der Schüler katholiſch find und demgemäß auch ½ der Lehrer. Abg. 
Dr. Sattler (nt.): Bei der Auswahl der Lehrbücher ift allerdings Vor⸗ 
ſicht nöthig; allein die Forderungen Jagdzewski's zu erörtern, würde 
eine neue Polendebatte zur Folge haben. 
Weiterberathung morgen. 


N 
1 
| Deutſcher Reichstag 
N 45. Sitzung vom 25. Februar 1895. N 
} Abg. Hänichen⸗Sachſen (deutſche Ref. Part.) hat ſein Mandat nieder⸗ 
gelegt. — Der Abg. Richter (frj. Volksp.) zog ſeine Interpellation, 
betreffend die Neuwahl im Wahlkreiſe Eiſenach zurück, nachdem der 
Staatsminiſter v. Bötticher erklärt hatte, daß die weimariſche Re⸗ 
gierung den für die Wahl beſtimmten Termin aufgehoben und die Auf⸗ 
ſtellung von neuen Wählerliſten veranlaßt habe. Staatsſekretär Graf 
Poſadowsky erklärle, die verbündeten Regierungen verzichteten auf 
Mehrüberweiſungen, aber neue Mittel ſind nöthig, nicht nur im Intereſſe 
Preußens, ſondern auch der übrigen Bundesſtaaten. Der automatiſche 
Charakter des Geſetzes verbürge eine ſichere Funktionirung für die Ein⸗ 
zelſtaaten. Der Einwand: „Wer die Militärvorlage nicht bewilligt hat, 
braucht für die Deckung nicht zu ſorgen“, widerſpreche der Grundlage 
des Parlamentarismus, wonach die Mehrheit neues Recht ſchafft. Die 
ſteigende Schuldenlaſt beweiſt, daß wir mit fortgeſetzten Defizits arbeiten; 
es müßten alſo neue Einnahmen geſchafft werden. Redner vertheidigte 
ſchließlich die Tabakſteuer⸗Vorlage. Abg. Richter bekämpfte die Vor⸗ 
lage, die den Einzelſtaaten keine Vortheile, unter Umſtänden aber Nach⸗ 
theile bringen werde. Die Tabakſteuervorſage würde die ganze Tabaks⸗ 
induſtrie auf's ſchwerſte ſchädigen. Neue Steuern ſeien nicht nöthig. 
Schon das laufende Jahr habe 17 Millionen Mehr⸗Einnahmen aus 
Zöllen und Verbrauchsſteuern hinaus. Am nächſten Etat ſeien bereits 
bedeutende Abſtriche gemacht. Anſtatt eines Defizits wird das Jahr 
1895/96 vielleicht ſogar einen Plus der Ueberweiſungen über die Matriku⸗ 
larbeiträge ergeben. Der natürlichen Steigerung der Ausgaben des 
Reiches ſtehe doch auch eine ſolche der Einnahmen gegenüber. Die vom 
Schatzſekretär im Intereſſe der Tabakſteuer vorgenommenen Schwarz⸗ 
malerei ſpreche gerade gegen die Finanzreformvorlage. Bayriſcher Be⸗ 
vollmächtigter Frhr. v. Stengel hebt, gegen den Abg. Richter pole⸗ 


| 
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ungefährdet nach Enna kämſt — was wollteſt Du dort an⸗ 
fangen?“ 

| „Einen Dienft annehmen — Magd werden — was weiß 
ich! Nur fort von hier — fort!“ 

Thormund Bang ſchlug entſetzt die Hände in einander. „Du, 
SGjäla, — Du wollteſt Dich erniedrigen — —“ 

N „Arbeit ſchändet nicht! Hab' ich nicht auch dem armen 
guten Vater das Haus ganz allein verſehen?“ 

Der Hauptmann ging immer aufgeregter durchs Zimmer, 
„Eine Magdsſtellung. Ein Mädchen von Deinen Fähigkeiten, 
Deinem Talent, Deiner wunderbaren Begabung!“ 

„Aber was ſollte ich denn ſonſt anfangen?“ 
5 ˖Hierbleiben — den Leuten trotzen — 
Schutz!“ 

„Sie könnten es vielleicht hindern, Hauptmann Bang, daß 


unter meinem 


meinen Vater im Tode noch beſchimpfen! Die Erbärmlichen!“ 
Gjäla brach wieder in lautes Schluchzen aus. 

In dieſem Augenblick wurde der Tumult draußen ſtärker. 

Man pochte mit Stöcken und Knitteln an die Thür. Gleichzeitig 

flogen ein paar Steine über die Mauer — klirrend zerſprangen. 

die Scheiben in der anſtoßenden Arbeitsſtube des Hauptmanns. 

Jetzt fuhr Thormund Bang, zur Wuth gereizt, in die Höhe. 

„Die beiden Revolver bringe mir, Tongard!“ rief er feinem 

Burſchen, der bleich und aufgeregt im Hausflur ſtand, zornig 


zu. 

| Abermals legte ſich Gjäla mit flehentlichen Bitten ins Mittel, 

Sie umklammerte ſeine Arme und beſchwor ihn bei allem, was 
ihm heilig ſei, von Gewaltmaßregeln abzuſehen. 

„Daß ich fort muß, ſehen Sie jetzt jelbft. Schon immer 
war es mein heißes Verlangen geweſen, endlich, endlich von dieſen 
Menſchen loszukommen, die nur darauf ſinnen, mich zu kränken 


und zu verhöhnen.“ 
(Fortjegung folgt.) 


dieſe wüſten Burſchen mich beleidigen — aber nicht, daß fie 


9 en 9 


miſirend, hervor, daß Bayern vor einem Defizit ſtehe, wenn die Reichs⸗ 
nanzreform nicht zu Stande käme, und dann den Fehlbetrag durch eine 
höhung der direkten Steuern decken müſſe. Meiningiſcher Bevollmäch⸗ 
mächtigter v. Heim und Weimariſcher Bevollmächtigter 8 eerwart 
treten ebenfalls mit Rückſicht auf die Finanzlage ihrer Heimathländer 
für die Vorlage ein. Abg. Lieber (Ctr.) erklärt, daß feine Partei 
gegen die Vorlage wenig Bedenken habe inſofern, als dieſe nicht mehr 
wie die vorjährige die Nothwendigkeit mit ſich bringe, neue Einnahme⸗ 
uellen für das Reich zu ſchaffen. Dagegen habe ſeine Partei ſchwere 
edenken wegen der Art und Weiſe, wie die Frankenſtein'ſche Klauſel 
in der Vorlage behandelt werde; das Centrum ſei ernſtlich gewillt, mit⸗ 
zuarbeiteni, um — wenn möglich, ohne ſchwere neue Reichseinnahmen, — 
der Vorlage in der Kommiſſion eine ſolche Faſſung zu geben, daß ſie 
zum Wohle des Reiches und der Einzelſtaaten gereiche. Abg. v. Frege 
(konſ.) hält an dem Grundſatz feft, daß die direkten Steuern den Eins 
elftaaten, die indirekten dem Reiche zukämen. Die indirekten Steuern 
ſeien noch lange nicht genügend ausgebildet, während die Erhöhung der 
direkten Steuern die breiten Schichten des Mittelſtandes am ſchwerſten 
treffen würde. 
Dienſtag 1 Uhr: Fortſetzung. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 25. Februar 1895. 

— Heute Mittag um 1?/, Uhr fand aus Anlaß des Ge⸗ 
durtstages des Königs von Württemberg bei dem Kaiſerpaar 
eine größere Frühſtückstafel zu 24 Gedecken ſtatt, zu welcher 
u. a. geladen waren: der württembergiſche Geſandte Freiherr 
von Varnbüler, der württembergiſche Militärattaché Oberſt Frhr. 
v. Watter, der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe und der 
Staatsſekretär des Auswärtigen, Fehr. Marſchall v. Bieberſtein. 

— Se. Majeſtät ver Katjer hat heute abends um 7 Uhr 
50 Min, vom Bahnhofe Friedrichſtraße aus mittelſt Sonder⸗ 
zuges die Reife nach Wien zu den Beiſetzungsfeierlichketten an⸗ 
getreten. Die Ankunft in Wien ſoll morgen Vormittag 11 Uhr 
erfolgen. Im Gefolge des Kaiſers befinden ſich: Generaladju⸗ 
dant Frhr. v. Los, Chef des Militärkabinets von Hahnke, Ober⸗ 
Hof⸗ und Hausmarſchall Graf zu Eulenburg, Chef des Gehei⸗ 
men Civilkabinets Dr. v. Lucanus, der Kommandant des kaiſer⸗ 
lichen Hauptquartiers, Generallieutenant v. Pleſſen, Leibarzt 
Generalarzt Profeſſor Dr. Leuthold, Chef des Marinekabinets, 
Frhr. v. Senden⸗Bibran, die Flügeladjudanten Kapitän z. S. 
v. Arnim, Oberſt v. Deines und Oberſtlieutenant von Kalckſtein. 
— Als Ehrenkavaliere find dem Kaiſer während ſeiner An⸗ 
weſenheit in Wien zugetheilt: Feldzeugmeiſter Fürſt Lobkowitz, 
Oberſt Stoehr und Flügeladjutant Buttlar. — Für den Sarg 
des Erzherzogs Albrecht hat der Kaifer nach eigenen Angaben 
einen überaus koſtbaren Kranz anfertigen laſſen, der bereits am 
Sonntag nach Wien abgegangen iſt. Es iſt ein nach römiſcher 
Art gewundener Lorbeerkranz von zwei Meter im Durchmeſſer, 
in den goldene Lorbeerblüthen,⸗Blätter und Früchte hineinge⸗ 
flochten ſind. Von dem Kranze hängt eine breite weiße Moiree⸗ 
ſchleife herab, welche an den mit goldenen Franzen beſäumten 
Enden das kaiſerliche Monogramm mit der Katſerkrone in Gold 
trägt. 

— Der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe iſt am Montag 
aus Anlaß des Geburtstages des Königs von Württemberg zu 
dem Kaiſer befohlen worden und hat aus dieſem Grunde ſeine 
Abſicht, ſich an den Berathungen des Reichstages über die 
Finanzreformvorlage mit einer einleitenden Rede zu betheiligen, 
aufgeben müſſen. 

— Das Staatsminiſterium trat Montag Nachmittag 
2 Uhr unter dem Vorſitze des Minifterpräfidenten, Fürſten 
zu Hohenlohne, im Reichstagsgebäude zu einer Sitzung zu⸗ 
ſammen. 

— In den Kreiſen der inaktiven Generale ganz Deutſch⸗ 
lands iſt der Gedanke mit Beifall aufgenommen worden, dem 
Fürſten Bismarck zu ſeinem 80. Geburtstage Glückwünſche dar⸗ 
zubringen. Es ſoll dies in Form einer einfach, aber würdig 
ausgeſtatteten Adreſſe geſchehen. 

— Für die Bewohner des Rheinlands wird eine groß⸗ 
artige Feier zum Geburtstage des Fürſten Bismarck am Nieder⸗ 
walddenkmal vorbereitet: ſoeben iſt ein Aufruf an alle Rhein⸗ 
bewohner erlaſſen. Wie die Bewohner des Nordens nach Fried⸗ 
richsruh, ſo ſoll der Weſten zur Germania auf den Niederwald 
pilgern. Nach einem Redeakt am Denkmal findet großer Feſt⸗ 
Kommers und des Abends bengaliſche Beleuchtung des Denk⸗ 
mals und Feuerwerk auf dem Rheinſtatt. 5 

— Wie das „Berl. Tagebl.“ erfahren haben will, würde 
Fürſt Bismarck feinen achtzigſten Geburtstag nicht in Fried⸗ 
richsruh, ſondern auf ſeinem Stammgute Schönhauſen ver⸗ 
leben. Dort würde am 1. April auch der Kaiſer eintreffen 
und mehrere Stunden bet dem Altreichskanzler zum Beſuche 
verweilen. In Schönhauſen ſollen deshalb bereits Vorbe⸗ 
reitungen zum würdigen Empfang der hohen Gäſte getroffen 
werden. — Wir geben die Mittheilung mit dem gebotenen Vor⸗ 
behalt wieder. 

— Der „Lok. Anz.“ behauptet, daß die den ruſſiſchen 
Handelsvertrag preifende Stelle in der Anſprache des Miniſters 
v. Bötticher an den deutſchen Handelstag auf eine Anweiſung 
des Kaiſers zurückzuführen ſei. 

— Wie ein parlamentariſcher Berichterſtatter mittheilt, wird 
vom Miniſter von Köller auf Grund des früheren Entwurfs eine 
neue lex Heintze ausgearbeitet. 

— Der zweite Vizepräfident des Reichstages, Abg. Dr. 
Bürklin, iſt an der Influenza erkrankt. 

— Der „Münchener Allg. Ztg.“ zufolge iſt Frhr. Karl v. 
Thüngen als Kandidat des Bauernbundes für die bevorſtehende 
Erſatzwahl im 3. niederbayeriſchen Reichstagswahlkreiſe (Paſſau) 
in Ausſicht genommen. Die Proklamirung der Kandidatur ſoll 
in der Anfang März in Paſſau ſtattfindenden großen Bauern⸗ 
bundesverſammlung erfolgen. 

— Der konſervative Landtagsabgeordnete Robert Schmidt, 
Hofmaurermeiſter in Steglitz, Vertreter des Wahlkreiſes Teltow⸗ 
Beeskow⸗Charlottenburg, iſt am Sonnabend Nachmittag einem 
ſchweren Influenzaanfall erlegen. 

Dem Abg. von Buchka (konſ.) hat eine am Sonnabend 


in Roftod abgehaltene Verſammlung in einem an ihn gerichteten 


Telegramm einſtimmig den wärmſten Dank und die höchſte 
Anerkennung ausgeſprochen für ſein „mannhaftes Eintreten im 
Reichstage für unſer liebes Vaterland und für die treffende 
Abwehr der gegen daſſelbe erhobenen ungerechten Angriffe.“ 

— Der Geſetzentwurf, betr. die Bekämpfung des unlauteren 
Wettbewerbs ſoll noch in der laufenden Seſſion dem Bundes⸗ 
rath und Reichstag zugehen. An der Hand der von den Bundes⸗ 
regierungen und intereſſirten Korporationen eingeforderten Gut⸗ 
achten iſt man ſtufenweiſe in eine Reviſion des Entwurfs ein⸗ 
getreten. 
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— Im Abgeordnetenhauſe haben zur dritten Berathung 
des Etats der landwirthſchaftlichen Verwaltung die Abgg. Knebel 
und von Detten, unterſtützt von anderen rheiniſchen Mitgliedern 
des Hauſes, beantragt: „Die königliche Staatsregierung auf⸗ 
zufordern, in den Staatshaushaltsetat für 1896/97 unter 
Kap. 14 des Etats der landwirthſchaftlichen Verwaltung zur 
Förderung der Land⸗ und Forſtwirthſchaft in den Gebirgsgegen⸗ 
den der Provinzen Rheinland und Weſtfalen, in welchen der 
Kleinbefitz vorherrſcht (Hunsrück, Hochwald, Weſterwald, Bergiſches 
und Sauerland), weitere Mittel einzuſtellen.“ 

— Die Juſtizkommiſfion des Reichstages nahm heute § 124 
des Gerichts verſaſſungsgeſetzes, betreffend Einführung detachirter 
Strafſenate, an. Die Abſtimmung über die Ernennung der Vor⸗ 
fitenden der Strafſenate iſt ausgeſetzt. 

— Der der deutſchſoz'alen Reformpartei angehörige Abg. 
Hänichen, Vertreter für Dresden⸗Land, hat ſich wegen andau⸗ 
ernder Krankheit genöthigt geſehen, ſein Mandat niederzulegen. 

— Ein durch die Blätter gehender, von Anfang dieſes 
Monats datirter Erlaß des Ktiegsminiſteriums beſtimmt unter 
Aufhebung früherer Verfügungen behufs Fernhaltung ſozialde⸗ 
mokratiſcher Elemente aus den Betrieben der Militärverwaltung, 
daß Arbeiter, welche für Zwecke der Sozialdemokratte in irgend 
einer Weiſe wirken oder ſozialdemokratiſchen Verbindungen an⸗ 
gehören, in Betrieben der Militär⸗Verwaltung nicht beſchäftigt 
werden dürfen. Solche Perſonen find, ohne Angabe von 
Gründen, ſofort zu entlaſſen, andernfalls iſt denſelben, ohne 
Angabe von Gründen, ſofort zu kündigen. Liegt der Verdacht 
vor, daß ein Arbeiter eines Betriebes der Militär-Berwaltung 
ſich an ſozialdemokratiſchen Umtrieben betheiligt oder einer ſozial⸗ 
demokratiſchen Verbindung angehört, ſo hat ſich der Leiter 
des betreffenden Betriebes in geeigneter Weile — erforderlichen 
Falles durch Nachfrage bei der zuſtändigen Polizeibehörde — 
hierüber Gewißheit zu verſchaffen und zutreffenden Falls das 
Weitere zu veranlaſſen. Die Beſtimmungen finden auf die 
bei der Militärverwaltung im Lohnverhältniß ſtehenden, nicht 
unter die Klaſſe der Arbeiter fallenden Perſonen, (Hilfstechniker, 
Zeichner, Bauaufſeher, Hilfsſchreiber ꝛc.) gleichfalls Anwendung. 

— Nach einer Mittheilung der „Volkszeitung“ iſt der Neu⸗ 
bau der Berliner Charité auf dem Terrain der jetzigen Charité 
feſt beſchloſſen; er ſoll 10 Millionen koſten. 

— Für die Hinterbliebenen der mit der „Elbe“ Verun⸗ 
glückten ſind in Bremen 140 000 M., ingeſammt ca. 400 000 
Mark eingekommen. 

Frankfurt a. M., 25. Februar. Der in der geſtrigen 
Sitzung dem Aufſichtsrathe der Mitteldeutſchen Kreditbank 
vorgelegte Abſchluß für 1894 ergiebt einen Gewinn⸗ und Ver⸗ 
luſt⸗Konto⸗Ueberſchuß von 17 353 700 Mark. Hiervon ſoll nach 
Abſchreibungen für Reſerven und Tantiemen eine Dividende von 
5 Prozent gegen 4½ im Vorjahr vertheilt werden. 

Koburg, 23. Februar. Die ſeitens der Stadtgemeinde be⸗ 
antragte beſondere Ehrung Bismarcks an ſeinem 80. Geburtstage 
wurde vom Magiſtrat abgelehnt. (!) 

München, 24. Februar. Prinz Ludwig iſt erkrankt; in⸗ 
folgedeſſen wird Prinz Arnulf den Prinzregenten bei der Leichen⸗ 
feier für den Erzherzog Albrecht vertreten, und heute Abend 
nach Wien abreiſen. 

Ausland. 

Wien, 25. Februar. Der Separatzug mit der Leiche des 
Erzherzogs Albrecht traf geſtern abend 10 Uhr auf dem Süd⸗ 
bahnhofe ein. Der Sarg wurde in feierlichem Zuge nach der 
Pfarrkirche der Hofburg gebracht und dort auf dem Katafalk 
aufgeſtellt. 

Paris, 24. Februar. Aus Anlaß des Jahrestages der 
Revolution vom 24. Februar 1848 fand in St. Mandé ein 
Bankett ſtatt, bei welchem zahlreiche Reden gehalten wurden. 
Goblet verſicherte, die Radikalen und die Sozialiſten ſeien nicht 
Feinde; fie ſeien im Gegentheil hinfichtlich gewiſſer Fragen 
einig, unter der Bedingung, daß die Sozialiſten ſich lediglich 
geſetzlicher Mittel zu bedienen beabſichtigen. Floquet erinnerte 
daran, daß die zweite Republik daran zu Grunde ging, weil ſie 
die Ralltirten in ſich aufnahm. 

Paris, 25. Februar. Infolge einer Anzeige großer Ge⸗ 
ſchäftshäuſer wurden der Leiter des „Jour“, Laurent, der 
Leiter des „Evenement“, Senator Magnier, und der Leiter 
des „Radical“, vor den Unterſuchungsrichter geladen. 

Madrid, 25. Februar. Das Abkommen zwiſchen Spanien 
und der marrokaniſchen Geſandtſchaft wurde geſtern Abend unter⸗ 
eichnet. 
s London, 25. Februar. Eine der Admiralität nunmehr 
zugegangene Depeſche beſtätigt, daß an dem Braß⸗Fluſſe in dem 
engliſchen Protektorat des Niger ein ernſter Kampf mit den 
Aufſtändiſchen ſtattgefunden hat. Lieutenant Taylor von dem 
Panzerſchiff „Saint George“ und 2 Mann wurden getödtet, 
5 Mann verwundet. Einzelheiten fehlen. 

Petersburg, 25. Februar. Als Verfaſſer einer „Offener 
Brief“ überichriebenen Proklamation gegen die Anſprache des 
Kaiſers wird der Schriftſteller Graf Leo Tolſtoi bezeichnet. 
22. . — — — — — — — STEEL, 


Provinzialnachrichten. 

Culm, 24. Februar. (Bund der Landwirthe. Wohlthätigkeits⸗ 
Konzert.) Der hieſige Kreisverein des Bundes der Landwirthe hielt 
geſtern Abend im Saale des Kaiſer Wilhelm⸗Schützenhauſes feine Jahres⸗ 
verſammlung ab, zu der etwa 100 Bundesmitglieder erſchienen waren. 
Der Kreisvorſitzende, Oberamtmann Krech⸗Althauſen, eröffnete die Ver⸗ 
ſammlung mit einem Hoch auf Kaiſer Wilhelm II. und ertheilte nach 
einer kurzen Anſprache dem ſtellvertretenden Vorſitzenden der Provinzial⸗ 
abtheilung, Herrn Bamberg⸗Stradem, das Wort zu einem längeren 
Vortrage. Redner beleuchtete nach kurzer Einleitung den Antrag Kanitz 
und führte ſodann aus, daß die Landwirthſchaft arg darniederliege und 
auch weitere Kreiſe in Mitleidenſchaft ziehe, werde immer mehr erkannt. 
Dem Handwerker und Beamten könne erſt dann geholfen werden, wenn 
die Landwirthſchaft wieder auf geſunden Füßen ſtehe. Landtagsabge⸗ 
ordneter Sieg⸗Raczyniewo ging auf die Stellungnahme der Regierung 
bezw. der einzelnen Miniſter zu den Forderungen des Bundes ein. Die 
Regierung wolle u. a. dem Kleinbahnweſen aufhelfen und habe dazu 
bedeutende Mittel in Ausſicht geſtellt. An Herrn von Plötz wurde eine 
Dankadreſſe abgeſchickt. Herr Krech lud zum Schluß zu reger Betheiligung 
an dem am 1. April im biefigen Schützenhauſe aus Anlaß des Geburts⸗ 
tages des Fürſten Bismarck ſtattfindenden Kommers ein. Mit einem 
Hoch auf den Kaiſer wurde die Verſammlung geſchloſſen. Hierauf fand 
ein Konzert ſtatt. — Das von der Kaiſer Wilhelm⸗Schützengilde zum 
Beſten der Hinterbliebenen der mit dem Norddeutſchen Lloyd⸗Dampfer 
„Elbe“ Verunglückten veranſtaltete Wohlthätigkeits⸗Konzert hat einen 
Reinertrag von 200 Mk. ergeben. 

Strasburg, 21. Februar. (In der heutigen Stadtverordnetenſitzung) 
wurde über die Ausführung des Kommunalabgabengeſetzes beſchloſſen, 
den Magiſtratsbeſchluß vom 6. Dezember 1894 dahin abzuändern, daß 
für das Etatsjahr 1895/96 nicht 200 pCt., ſondern 210 pCt. der Ge⸗ 
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bäudefteuer, Grundſteuer, Gewerbeſteuer und Betriebsſteuer und 210 
pCt. Zuſchlag zur Einkommenſteuer zu erheben ſind. Ferner vom 

1. April 1895 ab an indirekten Steuern und Gebühren zu erheben: 
Baugebühren, Gebühren für Benutzung der ſtädtiſchen Anſchlagstafeln, 
Standesamtsgebühren, Marktſtandsgebühren. Der Magiftrat hatte noch 
die Beſteuerung der Kohlenſäure und des Mineralwaſſers beſchloſſen, 
3 er jedoch von der Stadtverordnetenverſammlung nicht ger 
nehmigt. 

Culm, 23. Februar. Be Nach einem Jahre langen 
eifrigen Arbeiten hat ſich die weit bekannte hieſige Höcherl⸗Brauerei, die 
ihr würzreiches Gebräu in alle Welt verſendet, zu einem Etabliſſement 
erhoben, das nicht nur in unſerer und den Nachbarprovinzen, ſondern 
wohl in ganz Deutſchland einen erſten Platz einnehmen darf, und zwar 
nicht nur was ſolide Bauart, Einführung und Anwendung der neueſten 
Maſchinen, ſondern auch thatſächlich gute Produktion des edlen Gerſten⸗ 
ſaftes anbetrifft. Das einem Feſtſaal gleichende Maſchinenhaus, deſſen 
innere Einrichtung allein 176000 Mark gekoſtet hat, das ebenſo ſtattliche 
Sudhaus, deſſen Fußboden und e mit Mittlacher Platten 

etäfelt ſind, das Keſſelhaus, die Mälzerei, die koloſſalen Lagerkeller, die 
aiſchapparate, die Fäſſerreinigungshallen, die Darrböden, die ſelbſt⸗ 
thätigen Austräbermaſchinen, die umfangreiche Böttcherei, die Schmiede⸗ 
werkſtatt u. ſ. w. näher zu beſchreiben, um einen Einblick in die Groß⸗ 
artigkeit der Brauerei zu gewähren, ſei für ſpäter vorbehalten. Einſt⸗ 
weiten ſei nur bemerki, daß die großartige Brauerei, welche geſtern ihren 
neuen Betrieb begonnen hat, durch 650 elektriſche Glühlampen und 10 
Bogenlampen erleuchtet wird, außerdem auch noch das königl. Gym⸗ 
naſium mit elektriſchem Licht 1 8 und ihr Waſſer durch 2 Tief⸗ 
brunnen, die ſtündlich 45 Kubikmeter Waſſer liefern, aus 62 Meter Tiefe 
aus der Erde bezieht, 150 Arbeiter beſchäftigt und daß ihre geſammte 
Röhrenleitung die reſpektable Länge von 12 Kilometer hat. 
2 Culmer Stadtniederung, 25. Februar. (Der Kriegerverein der 
Culmer Stadtniederung) war geſtern bei Gerhard in Podwitz ver⸗ 
ſammelt. Die nächſte Sitzung findet am 31. März in Culm. Neudorf 
ganz mit derſelben iſt eine Geburtstagsfeier des Altreichskanzlers ver⸗ 

unden. 
):( Aus dem Kreiſe Flatow, 23. Februar. (Stärkefabrik. Renten⸗ 
güter.) Am 23. Februar cr. fand in Hammlers Hotel zu Mrotſchen 
eine Vorbeſprechung über Gründung einer Stärkefabrik ftatt. — Das 
einen Kilometer von Lobſens gelegene Rittergut Kl. Koszierzyn hat Renten⸗ 
güter in größeren Parzellen mit bereits fertigen Gebäuden abzugeben. 
:( Krojanke, 25. Februar. (Perſonalie.) Der Bahnhofsaſſiſtent 
40 von hier iſt in gleicher Eigenſchaft nach Pr. Stargard verſetzt 
worden. 
Danzig, 24. Februar, (Bezirkstag der weſtpreußiſchen Bau⸗Innun⸗ 
gen.) Heute Nachmittag wurde im Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhauſe der 
26. Bezirkstag der weſtpreußiſchen Bau⸗Innungen durch den Bezirks⸗ 
Borſitzenden Herrn Zimmermeiſter Prochne⸗Danzig eröffnet. Es wurde 
die Wahl folgender Kommiſſionen beſchloſſen: Zu Punkt 5: „Reviſion 
der Prüfungsordnungen und Lehrerverträge“ die Herren Kirſch jun. 
Danzig, Fiſcher⸗Graudenz, Behrensdorff⸗ Thorn, Illgner⸗ 
horn, Schmidt⸗Neuteichsdorf; zu Punkt 9: „Normalien für Bauver⸗ 
träge“ die Herren Wilke⸗Elbing, Gamberg⸗Graudenz, Fey⸗Danzig, Gräck⸗ 
Dt. Eylau, Vergien⸗Danzig; zu Punkt 11: „Entwurf einer Gebühren⸗ 
ordnung für Sachverſtändige“ die Herren Herrmann⸗Elbing, Koſch⸗ 
Danzig, Schäche⸗Danzig, Schlage⸗Tiegenhof, H. Hoffmann⸗Danzig; zu 
Punkt 13, 14 und 16 „Kaſſenangelegenheiten betr.“ die Herren Schwartz⸗ 
Danzig, Kriedte⸗Graudenz, din eren einz⸗Danzig; zu Punkt 15: 

„Vorſtandswahlen betr.“, die Piel Behrensdorff⸗Thorn, Herrmann⸗ 
Elbing, Scheidler⸗Pr. Stargard, Pickel⸗Kulm und Koſch⸗Danzig. Morgen 
wird zunächſt die Beſichtigung der Sehenswürdigkeiten unſerer Stadt er⸗ 
folgen, dann beginnen die Berathungen. Als der wichtigfte Gegenſtand 
iſt wohl die Errichtung einer zweiten Baugewerkſchule in Weſtpreußen 
zu betrachten, welche vorausſichtlich aber wieder abgelehnt werden wird. 
— 25. Februar. In der heutigen Sitzung erkannte der Bezirkstag die 
Nothwendigkeit der Gründung einer zweiten Baugewerkſchule an, ſtellte 
aber die Platzfrage der zuſtändigen Behörde anheim. Der nächſtjährige 
Bundestag ſoll in Graudenz ftattfinden. An dem Feſteſſen, welches der 
c u golote, brachte Herr Stadtrath Behrensdorff Thorn den Kaiſer⸗ 
toaſt aus. 

Schulitz, 25. Februar. (Der biefige Männergeſangverein) feierte 
geſtern ſein diesjähriges Faſtnachtsvergnügen, das ſehr gut beſucht war. 

Zu dem Feſte war auch eine Abordnung drr Podgorzer Liedertafel er⸗ 
ſchienen, welche dem Verein einen prachtvollen Fahnennagel für die im 
Jahre 1893 angeſchaffte Vereinsfahne überbrachte. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 26. Februar 1895. 

— (Ein Kreistag) findet am 28. März ſtatt. 
— (Petitien.) Seitens des „Verbandes oſt⸗ und weſtpreußiſcher 
Brauerei⸗ und Mälzereibetriebe“ wird demnächſt eine Petition an den 
Reichstag und an das Reichsamt des Innern gerichtet werden, betreffend 
die Einführung des Liters als geſetzlich vorgeſchriebenes Verkaufsmaß 
für Bier in geaichten Gebinden. 5 
— (Herr von Plötz), der Borfigende des Bundes der Lands 
wirthe, ſoll für die nächſte Zeit ſein Erſcheinen zu Bundesverſammlun⸗ 
gen in Thorn und Elbing in Ausſicht geſtellt haben. 
— Landwirthſchaftlicher Verein Thorn). Geſtern 
Abend fand im Fürftenzimmer des Artushofes eine Sitzung ftatt, in 
welcher Herr Landrath Krahmer an Stelle des erkrankten Vereins⸗ 
vorſitzenden Herrn Wegner⸗Oſtaszewo den Vorſitz führte. Als erſter 
Gegenſtand ſtand eine Beſprechung über das neue Zuckerſteuergeſetz auf 
der Tagesordnung. Referent in dieſer Sache war Herr Berendes, 
Direktor der Zuckerfabrik Culmſee, welcher einen längeren Vortrag hielt. 
Zunächſt gab er einen Ueberblick über die Entwickelung der Zucker⸗ 
induftrie. Laboratoriumsverſuche mit der Gewinnung von Zucker aus 
Rüben wurden bereits zu Beginn dieſes Jahrhunderts gemacht. Als 
Napoleon die Kontinentalſperre gegen England verhängte, entwickelte ſich 
dort aus dieſen Verſuchen die erſten Anfänge der Zuckerfabrikation. Zu 
kräftigen Anfängen kam es aber erſt Ende der 30er Jahre. In den 
40er Jahren begann der Staat mit der Erhebung einer Rübenſteuer, 
die 1 Groſchen pro Ctr. betrug. Die Zahl der Zuckerfabriken in Deutſch⸗ 
land war auf 145 geſtiegen, die aber zuſammen nur °/, joviel produ⸗ 
zirten, als die Culmſee'er Fabrik heute allein produzirt. Im Jahre 
1861 waren ſchon 247 Fabriken vorhanden und 1866 erreichte die Pros 
duktion eine derartige Höhe, daß ſie den Konſum deckte. Von da an 
wurde die deutſche Zucker⸗Induſtrie zur Export⸗Induſtrie. Im Jahre 
1878/79 wurden acht Millionen Zollcentner produzirt, während der 
Konſum nur ſechs Millionen betrug. In dieſem Jahre iſt die Produk⸗ 
tion auf 38 Millionen geſtiegen, wovon nur 12 Millionen im Inlande 
verbraucht werden. Danach läßt ſich beurtheilen, welchen gewaltigen 
Aufſchwung die Zuckerinduſtrie Deutſchlands in den letzten Jahrzehnten 
genommen hat; ſie marſchirt in der That an der Spitze der Zucker⸗ 
nen aller Länder. In Frankreich und Oeſterreich hat ſich die 

uckerinduſtrie ſpäter als in Deutſchland entwickelt, fie ift jetzt aber in 
beiden Ländern derart angewachſen, daß ſie ebenfalls exportirt und 
Deutſchland auf dem Weltmarkte eine gefährliche Konkurrenz macht. 
Was den Verbrauch an Zucker anlangt, jo giebt die Statiſtik hierüber 
intereffante Nachweiſungen. Es werden im Jahre verbraucht pro Kopf 
der Bevölkerung: in Deutſchland 12 Kilo Zucker, Frankreich 12, Oeſter⸗ 
reich 7, England 38, Nordamerika 29, Schweiz 19 und Dänemark 19. 
Im Jahre 1891 kam in Deutſchland die Rübenſteuer in Wegfall und es 
trat an deren Stelle die Zuckerkonſumſteuer mit der Prämie für expor⸗ 
tirten Zucker, welche pro Centner 62½ Pf. beträgt. Die Zunahme der 
Produktion in der Zuckerinduſtrie hat jetzt zu einer ſolchen Ueberproduk⸗ 
tion geführt, daß die Zuckerpreiſe rapid gefallen ſind. Europa hat im 
letzten Jahre 20 Millionen Centner Ueberſchuß produzirt eine ungeheure 
Menge, wenn man bedenkt, daß Deutſchland jährlich nur 12 Millionen 
verbraucht. Die Zuckerinduſtrie befindet ſich in einer ſchweren Kriſis, 
die für Deutſchland deshalb beſonders ungünſtig iſt, weil die Ausfuhr 
nach Nordamerika durch Zollmaßregeln der nordamerikaniſchen Regierung 
erſchwert worden iſt und weil die konkurrirende Induſtrie Frankreichs 
durch die franzöſiſche Steuergeſetzgebung begünſtigt wird. Gegen voriges 
Jahr iſt der Zuckerpreis um 4 Mk. gefallen, was für die Zuckerfabrik Culmſee 
einen Einnahmeausfall von 1600000 Mk. ausmacht. Die Nothlage der deut⸗ 
ſchen Zuckerinduſtrie wird von der Regierung anerkannt und man will durch 
eine Reform der Zuckerſteuergeſetzgebung helfen. Vorläufig iſt im Reichstage 
ein Antrag des Profeſſor Paaſche eingebracht, welcher vorſchlägt, die 
Konſumſteuer von 18 auf 24 Mark und die Exportprämie von 62¼ 


eine neue Betriebsſteuer mit progreſſiver Skala einzuführen, die nur 
von Fabriken mit über 40 000 Ctr. Produktion zu zahlen ift. Referent 
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Pf. auf 2 Mark zu erhöhen, eine Kontingentirung der Produktion und 
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daß die Tendenz dieſes Antrages, die kleinen Fabriken auf 
Koften der großen zu begünſtigen, eine ganz falſche ſei, denn die kleinen 
Fabriken befänden ſich meiſt in den Händen der Großkapitaliſten, während 
die großen Fabriken, zu denen Culmſee gehöre, Genoſſenſchaften von 


legt dar, 


kleinen Landwirthen bilden. Die Betriebsſteuer würde die großen 
Fabriken vollſtändig ruiniren — Culmſee hätte z. B. 494 000 Mark 
Betrieböfleuer zu zahlen — und das würde das Ende der deutſchen 
Zuckerinduſtrie fein. Auch die Kontingentirung der Produktion zur Be⸗ 
ſchränkung derſelben lege der Induſtrie Feſſeln an. Das neue Zucker⸗ 
ſteuergeſetz dürfe nur dem wirthſchaftlichen Intereſſe, nicht aber dem 
ſteuerfiskaliſchen dienen. Herr Direktor Berendes empfahl ſchließlich eine 
ſeiner Kritik des Antrages Paaſche entſprechende Reſolution, die zugleich 
um Beſchleunigung der Vorlage eines neuen Zuckerſteuergeſetzes bittet. 
Die Verſammlung erklärte ſich mit der Reſolution einverſtanden, dieſelbe 
ſoll an den Herrn Reichskanzler gerichtet und außerdem den Herren 
Miniſtern für Landwirthſchaft und Finanzen ſowie dem Herrn Ober⸗ 
präſidenten und dem Herrn Reichstagsabgeordneten von Slaski zur 
Kenntnißnahme mitgetheilt werden. Herr Landtagsabgeordneter Sieg 
bat ſich im Abgeordnetenhauſe, wie erwähnt wurde, für den Antrag 
Paaſche ausgeſprochen. Im weiteren Verlaufe der Sitzung deſchloß die 
Berfammlung auf Antrag des Herrn Landrath Krahmer, beim Provinzial⸗ 
Landtage dahin zu petitioniren, daß die Entſchädigung für Verluſte 
durch Milzbrandſeuche auch für Weſtpreußen eingeführt werde. Der 
Provinziallandtag hat ſich in dieſer Frage bisher ablehnend verhalten, 
weil die Verluste durch Milzbrand nicht groß ſeien. Herr Landrath 
Krahmer wies aber durch ſtatiſtiſche Mittheilungen aus dem Kreiſe 
Thorn nach, daß alljährlich eine Anzahl Beſitzer durch dieſe Seuche ge⸗ 
ſchädigt werden. Ein Erſatz des Schadens ſei umſo nothwendiger, als 
die Landwirthſchaſt ſich ja in einer allgemeinen Nothlage befinde. Letzter 
Punkt der Tagesordnung war eine Beſprechung über den Antrag Kanitz, 
welcher bekanntlich die Verſtaatlichung des Getreideimports will, damit 
eine Erhöhung des inländiſchen Getreidepreiſes herbeigeführt werde. Die 
Beſprechung leitete Herr Landrath Krahmer ein. Er ſieht in dem An⸗ 
trage Kanitz ebenſo wie die Gegner eine ſozialiſtiſche Tendenz, dieſelbe 
ſei aber nicht ſoztaldemokratiſch, ſondern ſozialkonſervativ. An der De⸗ 
batte betheiligten ſich die Herren Oberamtmann Donner-Steinau, Feldt⸗ 
Kowroß, von Kries- Friedenau, Keibel⸗Folſong, Dommes⸗Morzyn, Läng⸗ 
ner⸗Thorn, Sand⸗Bielawy und Berendes⸗Culmſee. Im allgemeinen war 
man der Anſicht, daß die Vortheile des Antrages Kanitz nicht zu ver⸗ 
kennen ſeien, von den Wirkungen defjelben könne man ſich aber kein 
auch nur annäherndes Bild machen. Herr Längner bezweifelte die 
Durchführbarkeit des Antrages nicht. Herr Oberamtmann Donner⸗ 
Steinau meinte, die Landwirthe an der Grenze haben vielleicht weniger 
Vortheil zu erwarten, weil ſie die billige Kleie ꝛc. aus Rußland beziehen. 
Herr Berendes⸗Culmſee erwiderte, die Vertheuerung einiger Neben⸗ 
artikel könne gegenüber der Steigerung der Preiſe der landwirthſchaft⸗ 
lichen Hauptprodukte nicht ins Gewicht fallen. Auf Antrag des Herrn 
Feldt-Rowroß wurde beſchloſſen, dem Bunde der Landwirthe zu ſeiner 
Erklärung für den Antrag Kanitz auf der letzten Generalverſammlung 
am 18. d. Mts. die Zuſtimmung des Vereins auszusprechen. 

— (Allgemeiner deutſcher Schulverein.) Die Orts⸗ 
gruppe Thorn berieth in ihrer geſtrigen Verſammlung, die im altdeut⸗ 
ſchen Zimmer des Schützenhauſes unter Vorſitz des Herrn Oberlehrer 
Preuß ſtattfand, über ihre Stellungnahme zu dem Poſener Verein zur 
Förderung des Deutſchihums in den Oſtmarken. Nach lebhafter Debatte 
wurde folgende Reſolution angenommen: 
Allgemeinen deutſchen Schulvereins nimmt als ſolche Abſtand von einer 
eigenen Initiative zur Gründung einer Ortsgruppe des Poſener Vereins 
zur Förderung des Deutſchthums in den Oſtmarken, desgleichen nimmt 
ſie auch Abſtand von einem körperſchaftlichen Eintritt in eine evt. päter 
von anderer Seite gegründete Ortsgruppe dieſes Vereins. Dagegen 
erklärt ſie ſich durchaus bereit, ihren Mitgliedern den Einzeleintritt in 
den Poſener Verein aufs wärmſte anzuempfehlen und die Beſtrebungen 
dieſes Vereins thatkräftig zu unterſtützen.“ Im Anſchluß hieran ſei 
bemerkt, daß zur Gründung einer Ortsgruppe Thorn des 
Vereins zur Förderung des Deutſchthums Ende nächſter 
Woche hier eine Verſammlung ſtattfinden wird. \ 

— (Vorſchuß⸗Verein e. G. m. u. H.) Die geftern Abend bei 
Nicolai abgehaltene Generalverſammlung war von 44 Mitgliedern be⸗ 
ſucht. Der Direktor des Vereins, Herr Stadtrath Kittler, eröffnete die 
Sitzung und trug den Rechnungsabſchluß für das 4. Quartal 1894 vor. 
Nach demſelben balancirten die Einnahmen und Ausgaben mit 875,104,92 
Mark, die Aktiva und Paſſiva mit 799,9 16,73 Mk. Der Wechſelbeſtand 
war gegen das gleiche Quartal des Vorjahres ein höherer. Die Mit⸗ 
gliederzahl betrug zu Beginn des Quartals 867; eingetreten ſind 11, 
ausgetreten 13, ſodaß am Ende des Ouartals 865 verblieben. Monitas 
ſind bei der vorſchriftsmäßig erfolgten Prüfung der Rechnung und 
wiederholten Reviſion der Kaſſe nicht a0 en. Dem Antrage zufolge 
genehmigte die Verſammlung den Abſch 12 Darauf wurde von dem 
Vorſitzenden des Aufſichtsraths, Herrn Kaufmann Matthes, die Rechnung 
für das Jahr 1894 vorgetragen. Das Jahr war trotz vermehrter Ge⸗ 
ſchäftsthätigkeit weniger gewinnbringend, als das vorhergehende. Der 
vom Verein erhobene Discont betrug 5 pCt., 2 pCt. mehr als der im 
ganzen Jahre auf 3 pCt. erhaltene Discont der Reichsbank. Es wurden 
450 Wechſel mehr angekauft, als im Vorjahre. Der Geſchäftsumſatz 
betrug 698,859,57 Mark, gegen 627,155,60 Mk. im Jahre 1893. Der 
erzielte Ueberſchuß beziffert ſich auf 23,292,13 Mk. Der Aufſichtsrath 
beantragt, hiervon den 300 Mark überſchießenden Mitgliederguthaben 
5 Ct. Zinſen zuzuſchreiben und dem Rendanten bei der vermehrten 
Geſchäftsthätigkeit dieſelbe Entſchädigung wie im Vorjahre zuzubilligen. 
Dem Reſervefonds wird beantragt, die üblichen 5 pCt. des Reingewinns 
nicht zuzuführen, da derſelbe bereits eine Höhe von 65503 Mk. erreicht 
hat, während nach den Satzungen 45000 Mk. ausreichend ſind. Der 
Spezialreſervefonds beträgt 29,799 Mk. Aus demſelben ſoll der durch 
das Geſchäft in Waldau erlittene Verluſt von 10,000 Mk. gedeckt werden; 
der Fonds ſei hauptſächlich in Rückſicht hierauf angeſammelt worden. 
Daß der Verluſt nicht größer ſei, iſt der Umſicht des Aufſichtsraths⸗ 
mitgliedes, Herrn Stadtrath Fehlauer zu danken, der die Umwandlung 
von Waldau in Rentengüter mit Geſchick durchführt. Als Dividende 
für das berechtigte Mitgliederguthaben von 14,359,87 Mk. werden 7 pCt. 
vorgeſchlagen. Im Anſchluß hieran knüpft Herr Stadtrath Kittler 
einige Erläuterungen und empfiehlt die üblichen Zuwendungen von 
100 Mk. an die Volksbibliothek und 50 Mk. an den Verein für er⸗ 
ziehliche Knabenhandarbeit. Sowohl hiermit, als mit der Feſtſetzung 
der Dividende von 7 pCt. erklärt ſich die Verſammlung einverſtanden. 

ei der nun folgenden Wahl von 3 Rechnungsreviſoren zur Prüfung 
der Jahresrechnung wurden durch Akklamation die Herren Kaufmann 
Gehrke, Kaufmann Zährer und Ingenieur Raapke gewählt. Mittels 

timmzettel wurde ſodann die Wahl eines Vorſtandsmitgliedes vorge⸗ 
nommen. Von 42 abgegebenen Stimmen lauteten 41 auf Herrn Stadt⸗ 
rath Schwartz ſen., deſſen Wiederwahl als Schatzmeiſter der Vorſtand 
empfohlen hatte. Herr Schwartz nahm die Wahl dankend an und ver⸗ 
ſprach, mit feiner Perſon nach wie vor Bürgſchaft zu fein für die 
Wahrung der Intereſſen des Vereins. Als letzter Gegenſtand der Tages⸗ 
ordnung erfolgte mittels Stimmzettel die Wiederwahl von drei aus⸗ 
ſcheidenden Mitgliedern des Aufſichtsrathes, der A . Kaufmann 
Matthes, Stadtrath Behrensdorff und Fabrikbeſitzer Tilk auf die Dauer 
don 3 Jahren. Herr Kaufmann Heimann erhielt hierauf das Wort und 
prach ſeine Freude darüber aus, daß der Diskont des Vereins auf 

Et. ermäßigt worden ſei; gegen die frühere Höhe des Diskont von 


babe habe er ſich mehrfach ausgeſprochen, da er es mit dem Grundſatz 


Nr weniger zu geben, aber umſomehr zu nehmen. Die Ermäßigung des 
een ſei den geſchickten Operationen des Schatzmeiſters zu danken, 
55 bitte er die Anweſenden, dieſen Dank durch Erheben von den Sitzen 
7580 Ausdruck zu bringen. Dies geſchah. Herr Stadtrath Schwartz 
+ dankend, daß ihm dieſe Anerkennung nicht allein gebühre, ſondern 
wa Mitglieder des Vorſtandes an der vorſichtigen Geſchäftsführung 
weſe 2 Antheil hätten. Dieſer Anregung folgend, dankten die Anz 
ei; — en dem Geſammtvorſtande in gleicher Form, durch Erheben von 
ut Herr Gerichtsſekretär Roszyt empfahl, der Vorſtand möge 
En ig, vor jo wichtigen Wahlen, wie die heute hier vorgenom⸗ 
Perſor, eine Vorverſammlung einberufen, in der über die zu wählenden 
dauer ae Vorſchläge zu machen und abzuſtimmen wäre. Herr Feilen⸗ 
nicht Auen Seepolt weiſt darauf hin, daß dies Mitgliederſache und 
ja ſelbſt an des 5 ſei. Die intereſſirten Mitglieder könnten 

dig zu Vorbeſprechungen eniaden. Herr Roszyk ent⸗ 


es 
28 daß dann der ausreichende Effekt fehlen würde. Herr Stadt⸗ 


N die Firatler erklärt gegenüber dem Verlangen des Herrn Roszyk, daß 


EAnberufung ſolcher Vo Nr i 
lſo nicht rverſammlungen nur von unbetheiligter Seite 
werd er son Bortande, ma Wi könne, wenn nicht der Schein erweckt 
als werde Vorſtande eine Beeinfluſſung beabfichtigt. 


„Die Ortsgruppe Thorn des 
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an weiterer Anträge erfolgte hierauf der Schluß der einſtündigen 
itzung. 
— (Hausbeſitzer verein.) In der geſtern im Schützenhaus⸗ 


ſaale abgehaltenen zahlreich beſuchten Verſammlung wurde die erneute 


Eingabe an den Magiſtrat wegen Ermäßigung der Kanal- und Waſſer⸗ 
leitungsgebühren nach dem Entwurf der Kommiſſion acceptirt und ihre 
Abſendung beſchloſſen. In der Eingabe wird das Erſuchen an den 
Magiſtrat gerichtet, dafür zu ſorgen, daß die Abgaben für die Kanaliſa⸗ 
tion und Waſſerleitung vom 1. April 1895 ab ermäßigt werden, da es 
nach den bisherigen Erhebungen nur wenigen wohlhabenden Haus⸗ 
beſitzern möglich ſei, die im Verhältniß zu anderen Städten unerſchwing⸗ 
lich hohen Laften aufzubringen. Für die Ermäßigung der Abgaben 
werden folgende Vorſchläge gemacht: 1. Der den Thorner Bürgern 
und insbeſondere den Thorner Hausbeſitzern gehörige Feuerſocietätsfonds, 
welcher eine Höhe von rund 1½ Mill. Mk. erreicht hat und jährlich 
durch die Zinſen um rund 40 000 Mk. wächſt, wäre in erſter Reihe für 
Waſſerleitungszwecke nutzbar zu machen. Die Feuerſocietät habe durch 
Anlage der Waſſerleitung in den Straßen und den Hausen bedeutende 
dauernde Vortheile dadurch, daß entftehende Brände mit Leichtigkeit und 
ohne große Koften im Entſtehen gelöſcht werden können, infolge deſſen 
auch die Prämien an die privaten Feuerverſicherungsgeſellſchaften für 
Rückverſicherung nach Einführung der Waſſerleitung vorausſichtlich billiger 
werden dürften. Aus dem jährlichen Ueberſchuſſe der Feuerſocietät von 
40 000 Mk. wäre ein bedeutender jährlicher Zuſchuß an die Waſſer⸗ 
leitungskoſten zu leiſten. Für die einmaligen Ausgaben der Waſſer⸗ 
leitungskoſten für Zwecke der Feuerſociezät, welche in der größeren 
Dimenſionirung des Hochbehälters, des Waſſerthurmes, des Maſchinen⸗ 
und Keſſelhauſes, der elektriſchen Anlage und der Anlage von Hydranten 
und Ventilbrunnen ꝛc. beſtehen, müſſe die Syeueriocierät gleichfalls einen 
einmaligen größeren Betrag zur Kaſſe des Waſſerleuungsbaues 
beitragen. Ferner müſſe die Feuerſocietät eine größere Summe zu ge⸗ 
geringen Zinſen, ähnlich wie beim Artushof, zur Tilgung der Bau⸗ 
toften der Waſſerleitung borgen. Falls der Magiftrat auf dieſe Vor⸗ 
ſchläge nicht eingehe, wird als letzteres und äußerſtes Mittel vorge⸗ 
ſchlagen, zur Erſparniß bedeutender Koſten den Hochdruckbetrieb des 
Waſſerwerkes bedeutend einzuſchränken oder ganz einzuſtellen, da das 
Waſſer durch das natürliche Gefälle faſt in allen Häuſern bis in den 
zweiten Stock fteige, was in den meiſten Fällen ausreiche. 2. Zur Ver⸗ 
minderung der dauernden Koſten der Kanaliſation wird ferner verlangt, 
daß Beträge für die Spülung der Kanäle, Straßen und öffentlichen 
Plätze und der Betrag für die geſammte übrige Straßenreinigung, welche 
allen Bewohnern der Stadt zugute komme, auf den Kommunaletat über⸗ 
nommen werden. Die Eingabe wurde von den Anweſenden unterſchrie⸗ 
ben und ſoll auch bei allen übrigen Vereinsmitgliedern noch zur Unter⸗ 
zeichnung eirkuliren. In einer folgenden allgemeinen Beſprechung, an 
welcher ſich die Herren Klempnermeiſter Schultz, Schloſſermeiſter Labes, 
Gaſtwirth Czarneck, Krahnmeiſter a. D. Grieſert und Rentier Siudowski 
betheiliaten, wurde u. a. bemängelt, daß die Koſten für die Regenrohr⸗ 
anſchlüſſe nicht auf den Waſſerleitungs⸗ und Kanaliſationsfonds über⸗ 
nommen worden ſeien. Ferner wurde gerügt, daß die Anſchlüſſe mangel⸗ 
haft ausgeführt worden, da die Rohre bei der Kälte der letzten Wochen 
vielfach eingefroren ſind. Es ſei nicht richtig, wenn der Magiſtrat in 
einer Bekanntmachung ſage, daß das Einfrieren ſeinen Grund darin 
habe, daß die Regenrohrkaſten mit Schlamm angefüllt ſeien, denn in den 
eingefrorenen Rohren ſei nichts weiter als Waſſer geweſen. Herr Kauf⸗ 
mann Wiener regte an, auch in dieſer Sache beim Magiſtrat vorſtellig 
zu werden. Zunächſt wurde aber der Vorſtand damit beauftragt, die 
Angelegenheit noch weiter vorzubereiten. gr Kaufmann und Stadtv. 
Dietrich machte in der Debatte die Bemerkung, daß Waſſerleitung und 
Kanaliſation den Hausbeſitzern noch mehr Laſten auferlegen können als 
bis jetzt zu überſehen ſei, denn bei Vorlage des Waſſerleitungsetats werde 
man noch Wunderdinge erleben. Herr Redakteur Wartmann meinte, 
bei dieſer Perſpektive würde es ſich empfehlen, auf eine Sache zurück⸗ 
zukommen, die man in voriger Verſammlung des Vereins angeregt habe, 
auf die vollſtändige Auflöſung der ſlädtiſchen Feuerſozietät zur Ent⸗ 
laſtung der Hausbeſitzer von den Waſſerleitungs⸗ und Kanaliſationskoſten, 
welcher Gedanken auch ſchon in der Lokalpreſſe ausgeſprochen worden 
ſei. Die Sache erſcheine ihm für die Hausbeſitzer von jo großer Wichtig⸗ 
keit und Bedeutung, daß es ſich wohl verlohnen ſolle, näher auf ſie ein⸗ 
zugehen. Es käme darauf an, welche Nachtheile und Vortheile die 
San von der Auflöſung der ſtädtiſchen Feuerſozietät haben. Als 
kacktheil könne nur angeſehen werden, daß die Hausbeſitzer bei anderen 
Berſicherungsgeſellſchaften verſichern müßten. Sie kämen dann aber nur 
in eine Lage, in der ſich die Hausbeſitzer anderer Städte bereits be⸗ 
finden. An Prämie würde allerdings mehr zu bezahlen ſein, aber nur 
ſo wenig mehr, daß dieſer Nachtheil nicht entfernt im Vergleich kommen 
könnte zu den Bortheilen der Ausſchüttung des Feuerſozietätsfonds, die 
folgende ſeien. Der Fonds wäre zur Deckung der Waſſerleitungs⸗ und 
Kanaliſationskoſten verfügbar, entweder ganz oder zu einem Theile. 
Nehme man nur einen Theil, fo könne der andere Theil verwendet 
werden für zwei weitere Aufgaben in unſerem kommunalen Gemein⸗ 
weſen, die nun nach dem Bau der Waſſerleitung und Kanaliſation ihrer 
Löſung harrten. Zunächſt ſei der Bau eines neuen Schulgebäudes er⸗ 
forderlich. Die Nothwendigkeit dieſes Baues ſei unbeſtritten, derſelbe 
bedeute neue Laſten für die Steuerzahler und in erſter Linie für die 
Hausbeſitzer. Dann wäre an den Bau eines Stadttheaters zu denken, 
ein Projekt, deſſen Bedeutung noch vielfach unterſchätzt werde. Ein 
Stadttheater ſei für eine Stadt von der Größe Thorns nicht zu ent⸗ 
behren, es ſei ein Unterhaltungs⸗ und Bildungsbedürfniß nicht nur für 
die fogen. beſſere Geſellſchaft, ſondern auch für die Kreiſe des mittleren 
Bürgerſtandes und würde zur Hebung des Lebens in unſerer Stadt 
weſentlich beitragen. Das alte Stadttheater ſei uns durch den Artus⸗ 
hofbau genommen worden, auf den Wiederaufbau aus ſtädtiſchen Mitteln 
ſei bei der Finanzlage der Stadt auf abſehbare Zeit nicht zu rechnen. 
Nur die Auflöſung der ſtädtiſchen Feuerſozietät gebe uns die Mittel, den 
Theaterbau auszuführen. Außerdem hätten wir aber dadurch das Geld 
für den Schulhausbau und eine große Beihilfe zu den Waſſerleitungs⸗ 
und Kanaliſationskoſten, welche dieſe ſo ermäßigen würden, daß ſie die 
Haushbeſitzer nicht mehr drückten. So weiſe die Ausſchüttung des Feuer⸗ 
ſozietätsfonds einen Weg, auf dem ſich die Hausbeſitzer aus ihrer gegen: 
wärtigen precären Lage befreien und gleichzeitig die Verhältniſſe unſerer 
Stadt aufbeſſern könnten. Kleinere Beihilfen aus der Sozietät würden 
den Hausbeſitzern nicht ſehr viel helfen. Dem Vernehmen nach beſtehe 
regierungsſeitig die Abſicht, die ſtädtiſchen Feuerſozietäten aufzuheben. 
Wenn das der Fall ſei, liege umſomehr Grund vor, unſere Sozietät 
aufzulöſen, denn eine beſſere Verwendung des Fonds als wir fie gegen⸗ 
wärtig haben, ſei nicht zu denken. Herbeizuführen ſei die Auflöſung, 
wenn ſämmtliche Hausbeſitzer aus der Sozietät austreten und den 
Magiſtrat auffordern, den Fonds anderweitig zu verwenden. Ein gemein⸗ 
ſchaftliches Zuſammengehen der Hausbeſitzer ſollte nicht unmöglich ſein 
angeſichts der großen Vortheile, welche die Auflöſung der Sozietät bietet. 
Er, Redner, habe die Sache hiermit nochmals anregen wollen, da die 
Hausbeſitzer bei derſelben ja am meiſten intereſſirt ſeien und die Be⸗ 
wegung zur Auflöſung der Feuerſozietät vom Hausbeſitzer⸗Verein aus⸗ 
gehen müßte. Eine Diskuffion knüpfte ſich an dieſe Ausführungen nicht. 
Gegen 10 Uhr wurde die Verſammlung vom Vorſitzenden, Herrn Schorn⸗ 
ſteinfegermeiſter Fucks geſchloſſen. 

— (Max Heinzel), der berühmte ſchleſiſche Vortragsmeiſter und 
Dichter, wird, wie auswärtige Blätter melden, dem Drängen zahlreicher 
Landsleute in Poſen, Schneidemühl, Bromberg, Thorn, Inowrazlaw 
u. ſ. w. in dieſem Lenz nachgeben und eine Bortragsreiſe durch die 
genannten Städte antreten. 

— (Der Cirkus Corty⸗ Althoff) wird dem Vernehmen nach 
erſt Anfang nächſter Woche hier eintreffen. Im Cirkusgebäude vor dem 
Bromberger Thor iſt man gegenwärtig mit den Erweiterungsbauten be⸗ 
ſchäftigt. Auch die Manege wird erheblich vergrößert. 

— (Pferdebahn.) Nach einer Entſcheidung des Reichsgerichts 
vom 5. November 1894 iſt das Ueberfahren eines dicht vor einem Pferde⸗ 
bahnwagen ſorglos vorüberlaufenden Kindes durch den Pferdebahnwagen 
in einer Stadt durch den Betriebsunternehmer zu vertreten, ſelbſt wenn 
der Kutſcher auch bei Aufwendung aller nur erdenklichen Sorgfalt und 
Präziſion nicht im Stande geweſen war, den Wagen rechtzeitig zum 
Stehen zu bringen. Auch in hieſiger Stadt ſind bereits derartige Fälle 
vorgekommen und dürfte oben gedachte wichtige Entſcheidung dazu bei⸗ 
en Pferdebahnkutſcher zu erhöhter Aufmerkſamkeit und Vorſicht 
anzuhalten. 

\ — (Schweineeinfuhr aus Rußland.) Die Einfuhr von 
Schweinen aus Rußland iſt nunmehr auch an denjenigen Uebergangs⸗ 
ſtellen verboten, welche bisher noch freigegeben waren. Zu dieſen Ueber⸗ 
gangsſtellen gehört auch Thorn. Dieſe Verfügung des Herrn Miniſters 
des Innern tritt in etwa zehn Tagen in Kraft. 
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— (Faſt nacht.) Prinz Carnevals närriſches und freudenreiches 
Regime erreicht mit dem heutigen Faſtnachstage ſein Ende. Sein 
Abſchied wird im Familienkreiſe mit Punſch und Pfannkuchen, ſonſt 
aber mit Tanz und Pokuliren in übermüthigſter Laune gefeiert. Faſt⸗ 
nachts veranſtaltungen finden heute ſtatt im Hotel Muſeum, im Schank⸗ 
haus I an der Weichſel und im Volksgarten. Am Sonnabend folgt 
noch en Faſtnachtskränzchen in der „Fürſtenkrone.“ 

— Gohheit.) Der auf der Bromberger Vorſtadt wohnende 
Zimmermann J. drang geſtern Nachmittag in die Wohnung einer Mit⸗ 
bewohnerin des Hauſes und mißhandelte dieſelbe, nachdem er einen eiſer⸗ 
nen Ofen umgeworfen hatte. Für dieſe an einer wehrloſen Frau ver⸗ 
übte Robheit wird er zur Strafe gezogen werden. 

— (Taubenhabicht.) Heute Vormittag wurde von Herrn 
Kaufmann Zährer in der Nähe der Brieftaubenſtation an der Weichſel 
ein Taubenhabicht mittels eines Flintenſchuſſes erlegt. Der Räuber, 
auf den ſchon lange Jagd gemacht worden war, da er den Brieftauben 
mit großer Frechheit nachſtellte, hat eine Flügelſpanne von 60 Zentim. 
Fänge und Schnabel ſind ſehr ſtark, der Körperbau iſt aber ebenſo 
ſchwach, wie bei der Taube. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) ein Paar anſcheinend goldene Ohrringe im 
Glacis hinter der ſogen. Kaffeelaube. Vom königl. Amtsgericht ſind der 
Polizeiverwaltung als gefunden überwieſen: eine Schürze, ſechs Taſchen⸗ 
tücher, eine Pferdedecke und vier Säcke. Näheres im Polizeiſekretariat. 
— Zugelaufen ein Hund beim Fleiſchermeiſter Gawarkiewicz, Stroband⸗ 
ſtraße Nr. 13. 

— Gon der Weichſel,. Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,97 Meter über Null. 
Das Waſſer ſteigt noch immer. 

— (Schweinetransport). Ueber Ottlotſchin traf heute ein 
Transport von 107 Schweinen aus Rußland hier ein. 

Mannigfaltiges. 

(Verurtheilung.) Der Geundſtückmakler Guido 
Loewy wurde geſtern von der Berliner Strafkammer wegen 
Urkundenfälſchung und Unterſchlagung in 9 Fällen zu drei 
Jahren Zuchthaus und fünfjährigem Ehrverluſt verurtheilt. 

(Schneeſtur m.) Die ganze Oſtküſte Siziliens war am 
vorigen Mittwoch von eiſigem Schneeſturm heimgeſucht. Gewal⸗ 
tiger Schaden wurde an den Pflanzungen angerichtet. Der Ver⸗ 
kehr iſt unterbrochen. Der Schnee liegt an manchen Orten 
% Meter hoch. Mehrere Menſchen find erfroren. Der Arbeits⸗ 
mangel ſteigert die Noth auf das höchſte; an manchen Orten 
herrſcht Hungersnoth. Auch in Sardinien ſind Todesfälle aus 
Kälte und Nahrungsmangel erfolgt. N 

(Betrugsprozeß.) Vor dem Schvurgericht in 
Wien wurde ſeit dem 17. d. ein Betrugsprozeß gegen eine An⸗ 
zahl galiziſcher Juden verhandelt. 
Schapira und ſeine Frau Sarah Schapira, Roman Joſſel Herz, 
Munſch Baumgarten, Ello Aron Haſchling und Schlome Berges. 
Die Angeklagten verkauften gefälſchte öſter reichiſche Staatsnoten 
und Rubelnoten an Leute, fie mit dem Ankauf dieſer Noten be= 
auftragt hatten. Die Auftraggeber Schapiras wurden gewöhn⸗ 
lich nach London, Rotterdam, Berlin, Breslau oder nach einem 
Ort der Landgrenze gelockt, wo ſie nach Erlegung des Kaufpreiſes 
hilflos zurückgelaſſen wurden. Die Anklage lautete auf 9 Fälle 
des vollbrachten und 12 Fälle des verſuchten Betruges, ohne die 
ſeit Jahren betriebenen Betrügereien zu erſchöpfen. Die Ange⸗ 
klagten leugneten im allgemeinen, machten aber widerſpruchsvolle 
Ausſagen. Am Sonnabend wurde das Urtheil geſprochen; es 
lautet gegen Nuchem Schapira und Munſch Baumgarten auf je 
6 Jahre, gegen Aron Haſchling auf 3 Jahre und gegen Roman 
Herz auf 4 Jahre ſchweren Kerkers. 
Landes verwieſen. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 7 


Neueſte Nachrichten. 
London, 25. Februar. 


gehens der chinefiſchen Beamten und infolge der Weigerung, die vom 
dem Hauptmann für nothwendig erachteten vorläufigen Bedin⸗ 
gungen zuzugeſtehen. 
Shanghai, 25. Februar. 
troffene engliſche Aviſo „Alacrity“ berichtet: 
ſtörten alle Landbefeſtigungen vor Wei⸗hai⸗wei. 
Inſel Linkungtao ließ man unbeſchädigt. 
Derantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann ın Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Dörſendericht. 
126. Febr. 25. Febr. 


Die Japaner zer⸗ 
Den Hafen der 


Tendenz der frondsbörſe: ſchwankend. . 
218—85 


line Banknoten p. Kaſſa 2...» 1218-9 
Wechſel auf Warſchau kurz J218—75218—80 
Preußiſche 3 % Konſolss. 9870 R—75 
Preußiſche 3½ %, Konſols 104-75 10470 
Preußiſche 4% Konſols 1105-60 105—50 
Deutſche Reichsanleihe 3 %% » 2 2 2 2.1 98—30| 98—50 
Deutſche Reichsanleihe 3½% Il. . 1104—70 | 104-50 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % . . 2... 69—50 69—50 
Polniſche Liqwidationspfandbriefe . . . . 37—25 67—10 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3, % . 6 102—20 | 102— 
Diskonto Kommandit Antheile 201--40 203— 20 
Oeſterreichiſche Banknoten. 6 1 165--35 165— 30 
Weizen gelber: Februar. —— _ 
OLE AR N On 138— 1138— 
loko in Newyork 68%), 58 0 
Roggen: lolo n . 1115— 115— 
hruga e en a N — — 
Mai . 118— 1118— 
Jun an r 118--50 118-50 
Hafer dd re 1 106-138 106-138 
JJC 
Rüböl: Februar — — 
Mai ER F 42-80] 42—90 
Spin; N RT 
50er lolo. ee 520 
70er Lloruou u. [3240 32 0 
Jer Februas wee 37— 
70er Mai 37—901 38— 


Diskont 3 pt., Lombardzins fuß 3½ pt, reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 25. Februar. Spirttusbericht. Pro 10000 Otter 
ohne Faß unverändert. Zufuhr 25000 Liter. Gekündigt 10 000 Liter. 
Loko kontingentirt 50,50 Mk. Br., 49,90 Mk. Gd., 49,90 Mk. bez., 
nicht kontingentirt 31,00 Mk. Br., 30,25 Mk. Gd., —,— Mk. bez. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 26. Februar 1894. 
Wetter: leichter Froft. 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 

Weizen trotz geringen Angebots matt wegen mangelnder Kaufluſt, 
115 Pro. klamm hell 115 Mk., 120,1 Pfd. klamm hell 120 
Mk., 125/ Pfd. trocken 126 Mk., 130 Pfd. trocken 128 Mk. 

Roggen matt, 121/ Pfd. 102 Mk., 124/5 Pfd. 104 Mk. 

Gerſte nur feinſte Qualitäten leicht verkäuflich, andere Sorten ſehr flau, 
feinſte Brauwaare 118/20 Mk., feinſte über Notiz, Mittels 
waare 105% Mk. 

Erbſen Futterwaare 92/4 Mk. 
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| 27. Februar: Sonnen⸗Aufg. 6.54 Uhr. Mond⸗Aufg. 7.37 Uhr Morg. 


Sonnen⸗Untg. 5.33 Uhr. Mond⸗Untg. 8.53 Uhr. 


Angeklagt waren Nuchem 


Letzterer wird zugleich des 


Hauptmann Hanneken hat die Or⸗ 
ganiſation der Armee aufgegeben infolge des obſtruktiven Vor⸗ 


Der hier von Tſchifu einge⸗ 


Hafer feine reine Sorten 100/5 Mk., beſetzter ſehr ſchwer verkäuflich. 
—5 ⁵?ĩ—«d' — .. r —tĩß5rßv8r8̃ —TK— 


Bekanntmachung. 


Waſſerleitung. 

Die Herren Hausbeſitzer werden darauf 
aufmerkſam gemacht, daß das Einfrieren der 
Dachabfallrohre ſeinen Grund meiſtens darin 
hat, daß die Regenrohrkaſten (Eimer) von 
angeſammeltem Schlamm de. nicht befreit 
ſind und das Waſſer daher nicht ablaufen 
kann. 

Zur Beſeitigung obengenannter Uebel⸗ 
ſtände wird den Hauseigenthümern der 8 7 
des Ortsſtatuts für die Kanaliſation vom 
1/7. Juni 1893 in Erinnerung gebracht, 
wonach die Hausbeſitzer gehalten ſind, die 
Regenrohrkaſten ſelbſt zu reinigen und zu 
unterhalten. 


Der Magiſtrat. 


Hohverkaufstermin 


für die Schutzbezirke Neulinum und 
Schemlau am 
Montag den 4. März 1895 
von vorm. 9 Uhr ab 
im Gaſthauſe des Herrn Fiessel zu 
Damerau. 
Zum Verkaufe kommen: 
112 Stück Birken ⸗Nutzenden mit 
24,08 Fm., 781 Stück Kiefern⸗Bau⸗ 
holz mit 783,65 Fm., davon 647 Stück 
mit 737,84 Fm. im ganzen oder in 
großen Loſen, 186 Rm. Knüppel, 58 
Rm. Stöcke, 179 Rm. Reiſer 1. Kl., 
188 Rm. Reiſer 2. Kl. und 1944 
Rm. Reiſer 3. Kl. 
Königliche Oberförſterei 
Strembaczuo. 


Die Neſtauration 


auf dem Wollmarkt 


und 3 große Lagerſchuppen, von denen 
2 gepflaſtert ſind, ſind vom 1. Juli d. J. 
ab zuſammen oder getrennt zu vermiethen. 

Die Bedingungen liegen im Bureau der 
Handelskammer aus und können auch von 
dort gegen Erſtattung der Kopialien be⸗ 
zogen werden. 

Schriftliche Angebote erſuchen wir bis 


9. März vormittags 11 Uhr 


daſelbſt einzureichen. 
Die Handelskammer für Kreis Thorn. 


200 Raummeter 
trockenes Klobenholz 


im Schutzbezirk Lugau, Oberförſterei 
Schirpitz lagernd, verkauft billig 


G. Soppart in Thorn. 


Hüte 


zum waſchen und moderniſtren werden 
angenommen. Anna Güssow. 
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L. Kaczmarkiewicz'sche 


Färberei und chemische Kunſt. 
Waſch⸗Anſtalt 


THORN, Mauerſtraße 36, im Hauſe des 
Herrn Höhle, 

empfiehlt ſich dem geehrten Publikum zum 
Fürben und Reinigen aller Arten unzer⸗ 
trennter Herren- und Damengarderoben, 
ſeidener und wollener Kleider, Uniformen, 
Gardinen, Pelzgegenständen, Teppichen, 
Zimmer- und Decorationsstoffen u.s.w. 

Annahmeſtelle bei Herrn. Willamowski, 
Rathhaus, vis-à-vis Hotel „Drei Kronen.“ 


Carboltheerschwelel-Jeife 


von Bergmann & Co., Dresden. 

Allein echtes, erſtes und älteſtes Fabrikat 
in Deutſchland, anerkannt vorzüglich und 
allbewährt wegen ihrer unübertroffenen 
Eigenſchaſten für die Hautpflege. Die⸗ 
ſelbe giebt der Haut ein jugendfriſches 
Anſehen und erhält ſie bis ins ſpäteſte 
Alter zart, weiß und elaſtiſch. Vorräthig 
à Stück 50 Pf. bei Adolf Leetz und 
Anders & Co. 
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Briefmarken. 


Soeben erhielt ich eine reiche Auswahl 
in⸗ und ausländiſcher Briefmarken zu 
erſtaunlich billigen Preiſen. 

Oskar Drawert, Charn, Altſt. Markt. 


Die erſte Hülfe 
bei plötzlichen Unfällen und 


Verletzungen. 
Aerztliche Anweiſungen für den Laien 


von 
Dr. med. Carl Mayer 

zu haben à 20 Pf. in der 
Expedition der „Thorner Preſſe“. 


berliner Weisshier 


25 Flaſchen für 2 Mark frei ins Haus 
verkauft Franz Wisniewski, 
Mellienſtr. 66. 


Er bsen-, Gersten-, 
Roggenschrot, 
Weizen-, Roggen-, ZE 
Futtermehl 


offerirt billigst die Schlossmühle. 
Kein Husten mehr. 


Ein gutes Genussmittel sind bei allen 
Husten, Keuchhusten, Hals-, Brust- und 
Lungenleiden die Heidt'schen Zwiebel- 
bonbons. In Packeten à 50, 30 und 10 
Pf. nur allein bei Gustav Oterski. 

F Harzer Kanarienvögel 
„eigener Zucht, prachtvolle fleißige, 
liebliche Sänger, ſehr zahm, ſchön 
in Gefieder, zum Preiſe von 8, 
g u. 10 Mk. Nach außerhalb 
gegen Nachnahme. 


G. Grundmann, Thorn. 


1112000 l. 
ſind zum 1. April er. ev. ſpäter auf ſichere 
Hypothek zu vergeben. Von wem, jagt die 
Expedition dieſer Zeitung. 

7 -auf ganz ſichere 
617000 Mk. Hypotbet Pi 111 
1. März zu vera. Zu erfr. i. d. Exp. d. Ztg. 
Imöbl. Zimm. v. ſofort 3. v. Tuchmacherſtr. 20. 


Den De Dan Den 


Thorner Liedertafel. 


Die Geſangsprobe findet nicht Dienſtag, 
ſondern Donnerſtag ſtatt. 


Valksgurten. 
Dienſtag, 26. Februar 


Faſtnacht 


Letzte große 


Masken Redoute. 


Das Commitee. 


Kaiſerſaal 
Bromb. Vorſt. Mellienſtr. 
Sonnabend, 2. März: 
Großer 


f Faſtnachts⸗ 
Maskenball. 


Entree: Maskirte Herren 
e 1 Mk., maskirte Damen 

frei, Zufbauer 25 Pf. — Anfang 8 Uhr. 
Das Komitee. 


Eisbahn Grützmühlenteich. 


glatte und sichere Bahn. 
A. Jamma. 


4 Pappelklötze, 


zu Amboß⸗Unterlagen ꝛc. geeignet, verkauft 
billig 
Dom. Birkenau bei Tauer. 
ca. 400 Bund Dach- und 
Bindeweiden 
hat zum Verkauf Witt-Gursfe, 
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Neueſte Orts- und Landeskunde, 


Soeben erſchien vollſtändig: 


Neumanns 


Zum ersten Male in Thorn. 


120 Personen. CIRCUS [30 Pferde. 1 


Corty — Althoff. 
Vorläufige Anzeige! 


Einem hochgeehrten Publikum der Stadt Thorn und Umgegend hiermit 
die ergebene Anzeige, daß ich demnächſt mit meiner Künſtler⸗Geſellſchaft 
beſtehend aus 


Artisten nur ersten Ranges 


ſowie mit einer ; 
grossen Anzahl Pferde edelster Rassen 


mittels Extrazuges non Paſen hier 
eintreffen 


und einen Cyklus von Vorſtellungen in der höheren Reitkunſt und bis jetzt 
unübertroffenen Original⸗ 
Pferde⸗Dreſſur 


im renovirten Circus der Herren Bauunternehmer Ulmer & Kaun 
eröffnen werde. 

Es ſoll mein eifrigſtes Beſtreben ſein, mir die Gunſt und das Vertrauen 
des hochgeehrten Publikums auch hier am Platze wie in allen größeren 
Städten Europas durch 


Vorführung 
des neueſten und großartigſten auf dem eircenſiſchen 
Gebiete zu erwerben. 


Alles nähere durch weitere Annoncen u. Affichen. 
Hochachtungsvoll 


Pierre Althoff, Direktor. 


Chevalier a Ritter p. - 
Stuart 
Cumberland. 


Offtziauten⸗Begrähniß⸗Verein. 
General-Verſammlung 
Mittwoch den 27. cr. abends 8 Uhr 
bei Nicolai. 
Tagesordnung: Rechnungslegung für 
1894, Wahl der Rechnungsreviſoren und 


Vorſtandswahl. 

Der Vorſtand. Abſchiedstournee von 
= Sn Deutſchland. Demanfira- 
sh SEEN Einmaliges] tion feiner phänome⸗ 

S NY Auftreten nalen Erperimente auf 
Schützenhaus ir dem Gebiete des 
Thorn. THORN Gedankenleſens 
Mittwod; den 27. und Donnerſtag[Dennerſtag des Antispiritismus, 
den 28. Februar: den 


28. gebr. der Theosophie. 


Cumberland bringt, ſoeben aus 

Artuöhof Südafrika retournirend, eine 
Reihe neuer und wunderbarer 
Experimente, welche ihm die 
Anerkennung der geſammten 
Preſſe der Welt, höchſteOrdens⸗ 
auszeichnungen und Diplome 
wiſſenſchaftlicher Capacitäten 


Auftreten 


der überall ſo beliebten 
Robert Engelhardt schen 


abends 8 Uhr. 


Großes 
Doppel⸗ 


Orta-Lerikon des Deutschen Reichs, 


dritte, von Direktor W. Keil neubearbeitete Auflage, 
mit 31 Städteplänen, 3 Karten u. 276 Wappenbildern. 


In Halbleder geb. 15 Mk. oder 26 Lieferungen zu je 50 Pf. 


Ein Hilfsbuch erſten Ranges, enthält in ca. 70,000 Artikeln alle auf Deutſch⸗ 
land bezüglichen topographiſchen Namen, ſämtliche Staaten und deren 
Verwaltungsbezirke ſowie alle irgendwie erwähnenswerten Ortſchaften, 
die Einwohnerzahlen, die Erhebungen über die Religions verhält⸗ 
niſſe, Angaben über die Verkehrsanſtalten, Banken, Behörden, 
Kirchen, Schulen, die Garniſon, Gerichtsorganiſation, Indus 


ſtrie, Handel und Gewerbe ſowie zahlreiche hiſtoriſche Notizen. 


= Proſpekte gratis, die erſte Lieferung zur Anſicht durch 
jede Buchhandlung. 


— 


Verlag des Bibliographiſchen Inſtituts, Jeiprig Wien. 


Abfahrt und Ankunft der Züge in Thorn 


vom 1. Oktober 1894 ab. 


Abfahrt von Thorn: 


Ankunft in Thorn: 


Stadtbahnhof 


Stadtbahnhof 
on 


nach v 
Culmsee - (Culm) - Graudenz - Marienburg. | Marienburg - Graudenz - (Culm) - Culmsee. 


Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 6.39 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) . . . 10.43 Vorm. 
Gemiſchter Zug (2—4 Kl.) . 2.10 Nachm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) . . . 5.51 Nachm. 


Schönsee - Briesen - Dt. Eylau - Insterburg. 
Schnellzug 1—3 Kl.) . . . 7.03 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 10.53 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 2.01 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 7.08 Abends 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 1.10 Nachts. 


Gemiſchter Zug (2—4Kl.) 8.23 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 11.25 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) ... 5.02 Nachm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 10.05 Abends 


Insterburg - Dt. Eylau - Briesen - Schönsee. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 6.19 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 11.31 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.). . . 5.23 Nachm. 
Schnellzug (1—3 Kl.) . . . 10.16 Abends 


Hauptbahnhof 
nach 
Argenau - Inowrazlaw - Posen. 
Perſonenzug (1—4 Kl.). . . 6.51 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 11.52 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 3.31 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . .. 7.06 Abends 
Schnellzug (1—3 Kl.) .. . 11.03 Abends 


Ottlotschin-Alexandrowo. 
Durchgangszug (1—3 Kl.) . 1.00 Morg. 
Schnellzug (1—3 Kl.) . . . 6.36 Vorm. 
Gemiſchter Zug (1—4 Kl.) . 11.54 Vorm. 
Gemiſchter Zug (1—4 Kl.) . 7.37 Abends 


Bromberg-Schneidemühl-Berlin. 
Perſonenzug (1—4 Kl.). . . 7.18 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. 11.51 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.)... 5.43 Nachm. 
Schnellzug (1—3 Kl.) .. . 11.00 Abends 
Durchgangszug (1—3 Kl.) 5.22 Morg. 


Hauptbahnhof 
von 
Posen - Inowrazlaw - Argenau, 
Schnellzug 1—3 Kl.) . . . 6.09 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.01 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 1.44 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 6.45 Abends 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.27 Abends 


Alexandrowo - Ottlotschin. 


Durchgangszug (1—3 Kl.) . 4.42 Morg. 
Gemiſchter Zug (1—4 Kl.) . 9.36 Vorm. 
Gemiſchter Zug (14 Kl.) . 4.41 Nachm. 


Schnellzug (1—3 Kl.) . . . 10.23 Abends 


Berlin-Schneidemühl - Bromberg. 
Schnellzug (1—3 Kl.) . . . 6.26 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 10.31 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.). . . 520 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 12.17 Nachts. 


Durchgangszug (1—3 Kl.) . . 12.55 Nachts.“ zu vermiethen 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Leipziger Sänger, 


welche fetzt in Hamburg, ganz Ober- 
ſchleſien und Bromberg mit großem 
Beifall aufgetreten. 
Anfang $ Uhr. Entrée 60 Pf, 
Sillets im Vorverkauf à 50 Pf. find bei 
Herrn F. Duszynski zu haben. 

Täglich neues, decentes, 
humoriſtiſches Programm, 
daſſelbe an der Kaſſe zu haben. 
Alles nähere die Austragzettel. 


Junge Damen, 


die das Putz fach erlernen wollen, können 
ſich melden. Anna Güssow. 


Einen Lehrling, 


Sohn anſtändiger Eltern, ſucht 
I. Kurowski, Bäckermſtr., Mocker. 


Miethskontrakts⸗ 
Formulare 


Mieths- Quittungsbüdher 


mit 
vorgedrucktem Kontrakt 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Altstädter Markt Nr. 28 


iſt die herrſchaftlich eingerichtete 1. Etage, 7 

geräumige Zimmer und Zubehör, per 1. April 

zu vermiethen. Nähere Auskunft ertheilt 
C. Münster. 


atharinenstr. 7, 1 ane Ene 


2 


— nn Zimm., Alk., 
Mädchenſt., Küche mit Waſſerleitung ꝛc. 
vom 1. April zu vermiethen. Kluge. 
Ein möbl. Zim. nebſt Kab. u. Burſchen⸗ 
gel. v. ſof. zu verm. Tuchmacherſtr. 22. 
Wohnung zu vermiethen. 
C. Schaefer, Mocker 5. 


Die 2. Etage, 
beſt. aus 5 Zimm. und allem Zub., Waſſer⸗ 
leitung ꝛc., iſt vom 1. April zu vermiethen. 
W. Knaack, Strobandftr. 11. 
Zwei möblirte Zimmer 
Neuſt. Markt 20., I. 


eingetragen haben. Reproduk⸗ 
tionen der mit 
Kaisern und Königen 
ausgeführten Demonſtrationen 
u. a. die 4. Dimenſton! 
Miss 
Phyllis Bentley 
in ihren wunderbaren Expe⸗ 
rimenten betreffs: 
Vertheilung der Kraft, 
Verlegung des Ichwer⸗ 
punktes. 
Die ſtärkſten Männer Schwe⸗ 
. rins können M. Bentley nicht 
Die heben. M. Bentley hebt 4 
einzige lache auf einem nn 
it placirte Männer ꝛc. ꝛc. Expe⸗ 
Gelegenheit, rimente, welche dieſelbe ſeit 
umberland 


ihrer letzten Anweſenheit in 
und Zaren Alexander III. 


Programm. 


Miss 


Phyllis 


Bentley 


phänomenale 
Demon⸗ 
ſtrationen. 


Schwerin mit dem 


Miss ausgeführt hat, welcher ſich 
durch ſeine Rieſenkräfte ausge⸗ 

Bentley auszeichnete. 
8 Nur eine Vorſtellung. 
in Billets im Vorverkauf und 


Plan des Saales bei Herrn 
F. Duszynski. Preiſe: Reſerv. 
Sitz 3 Mark, Familienbillets 
giltig für 4 Sitze 10 Mark, 
Logen 3 Mark, nicht numm. 
Sitz 2 Mk., Saalentree 1 Mk. 


Ein grauſeidenes Tuch vom 

Schützenhaus bis zu meiner 

Wohnung verloren. Bitte abzugeben bei 
H. Kolinski. 


Ein möbl. Zimmer mit Kab., auch Pen⸗ 
ſion zu vermiethen Bäckerſtr. 11, pt. 


Täglicher Kalender. 


Thorn 
auftreten zn 
ſehen. 


1895. 


eitag 
Sonnabend 


Dienſtag 


8 Donnerftag 
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